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vWSIl ttoeil UNll WM !
VsilskZiimslllitsl ' GOiing . - jolksgemeinschaft " gegen Pagen .

Am Sonntag schrieb der , - ,V o r w ä r t s " , der Reichstag
werde am Montag aufgelöst . Am Montag drei Uhr nach -
mittags mußte er mit einer Auflagenachricht erscheinen , dies
fei nicht wahr . Drei Uhr fünfundvierzig Minuten war der

Reichstag aufgelöst .
Am 29 . August , zwei Wochen zuvor , hatte der „ Vor -

w ä r t s " die Sorge geäußert , das am Tage vorher von

Herrn v. P a p e n in Münster entwickelte Programm wäre
mit der Verfassung nicht ohne weiteres vereinbar . Er
wurde für drei Tage verboten , das Verbot wurde durch das

Reichsgericht bestätigt . Heute muß man mit Bedauern

feststellen , daß sich die ständigen Ausschüsse des Reichstags
einstimmig oder fast einstimmig der Auffassung des „ Vor -
wärts " angeschlossen haben .

Die Liste der namentlichen Abstimmung vom 12 . Sep -
tember ist ein Dokument der deutschen Einigkeit ,
wie es kaum ein zweites gibt . Mit S12 von 559 gültigen
Stimmen hat der R e i ch s t a g seinen Wunsch nach dem

Verschwinden der Regierung und ihrer letzten Rotverord -

nungen ausgesprochen . Dafür — oder richtiger schon wegen
der Absicht zu dieser Tat — wurde er aufgelöst . Es er -

gab sich jener dramatische Konflikt zwischen den nationalen

Männern P a p e n und G ö r i n g , bei dem beide um die

Palme parlamentarischer Unerfahrenheit rangen , und der da -

mit endete , daß - sich beide gegenseitig beschuldigten , die Ver -

sassung verletzt zu haben .

Göring schützt die Verfassung vor Pape « , Papen schützt
die Verfassung vor Göring . Die deutsche Verfassung ist die

bestgeschützte der Welt .

Göring behauptete , die Auflösung des Reichstags sei
rechtsungültig und die Reichstagsbeschlüsse gegen Papen
seien gültig . Papen behauptete , die Auflösung des Reichs -

tags fei rechtsgültig , die Reichstagsbeschlüsse dagegen seien
ungültig .

Göring , der Nazipräsident , der hinter militärischem
Schneid seine Unsicherheit vergeblich zu verbergen sucht ,
huste binnen 24 Stunden - zurück . Mutig gab er zu , daß
seine Behauptung , der Reichstag fei gar nicht aufgelöst ,
staatsrechtlich ein Unsinn gewesen sei. Dagegen hielt er

an der Meinung fest , die Reichstagsbeschlüsse seien rechts -
gültig , denn die Auflösung sei erst nach der Abstimmung
wirksam geworden .

Hierüber gekränkt , verweigert die Regierung ihr Er -

scheinen in den ständigen Ausschüssen , obwohl sie die Ver -

sassung eindeutig zum Erscheinen in diesen Ausschüssen

zwingt . Dieser Zwang ist um so eindeutiger , als die Aus -

schüsse sogar als Untersuchungsausschüsse mit

dem Recht eines Gerichtshofs Zeugen herbeizitieren und

vernehmen können . � Trotzdem verficht die Reichsregie -

rung die Ansicht , sie habe das Recht , den Ausschüssen fern -

zubleiben , solange der Reichstagspräsident an der Ansicht , die

Beschlüsse vom 12 . September seien rechtsgültig , festhalte .

Wann Herr Göring auch in dieser Frage umfallen wird ,

steht dahin . Keinesfalls ist sein Standpunkt juristisch und

auch sonst besonders fest . Als er am Montag in Befehlsform
verkündete , der Reichstag sei gar nicht aufgelöst und werde

am nächsten Tag wieder zusammentreten , fast man im Geiste

schon die braunen Heerscharen aufmarschieren , um

dem Willen des Pg . Göring Nachdruck zu verleihen . Aber es

geschah genau soviel wie am 13 . August , nämlich nichts !
Mit welchem Hohn hatte die Nazipresse die p r e u ß i -

s ch e n Minister überschüttet , weil sie am 20 . Juli , ohne

ein Blutbad hervorzurufen , der Gewalt gewichen waren .

Ihr Reichstagspräsident , der bombastisch verkündet hatte ,
er werde das Recht des Reichstags bis aufs Letzte vertei -

digen , hat nicht einmal auf die Verhängung des Belage -

rungszustandes gewartet . Woraus jedermann die Lehre

ziehen mag . daß es nicht gut ist , zu große Bogen zu spucken .

wenn man kcbon am Tage darauf vor den Ernst der Tat -

fachen gestellt sein kann !

Aber , ob der Nazipräsident jetzt stehen bleibt oder noch

einmal umfällt , was kümmert das uns ? Ob die Beschlüsse

vom 12 . September „rechtsgültig " sind oder nicht , was macht
das aus ? Ueber allem Iuristenstreit steht die poli -
tische , die geschichtliche Tatsache der Nieder -

läge , die die Regierung am 12 . September erlitten hat .
Es soll sich doch niemand einbilden , diese politische Tat -

fache könnte mit staatsrechtlichen Auslegungskünsten aus der

Welt geschafft werden ! Herr v. Papen hat den Reichstag
von 1930 aufgelöst , um einen in seinem Sinne besseren
Reichstag wählen zu lassen . Er hat an das Volk appelliert ,
sich eine neue Vertretung zu wählen , und diese neue Volks -

Vertretung hat ihn mit einer Mehrheit / die in der Geschichte
aller Parlamente einzig dasteht , als Führer der deutschen
Politik abgelehnt ! Davon wäscht kein Regen , ja kein

Wolkenbruch juristischer Argumente etwas ab . „ Rechtsgültig "
oder nicht — vor der Geschichte sind die Beschlüsse des

12 . September wertbeständig .
So ist es Herrn v. Papen wirklich beinah gelungen , das

deutsche Volk ' „einig in seinen Stämmen " werden zu lassen .
Die Harmonie schiene vollkommen , wenn sie nicht durch den

fürchterlichen Krach in der „ nationalen Rechten " gestört
würde . Noch kein Jahr ist es her , seit am 11 . Oktober

das Harzburger Fe st gefeiert wurde . Wer hätte da -

mals gedacht , daß elf Monate später die nationalen Brüder

vor den Augen lächelnder Marxisten wie bissige Kettenhunde
aufeinander losfahren würden !

Heute jubeln die Nationalsozialisten , weil sie mit Hilfe

der Systemparteien und der Kommunisten dem Harzburger
Bruder eine schwere Niederlage beigebracht haben . Es be -

darf keiner Prophetengabe , um vorauszusagen , daß sie den

Sieg vom 12 . September teuer bezahlen werden . Der

nächste Wahltag wird der Zahltag sein . Die feige Bour -

geoisie , die bei Hitler Schutz vor dem Sozialismus suchte ,
geht mit fliegenden Fahnen zu Papen über , und mit ge -

sträubten Haaren sieht der nationalsozialistische Partei -
kassierer sämtliche Geldschränke von dannen ziehen . Mögen
sie ! Für die sozialistisch gesinnten Arbeitermassen wird es

zehnmal besser sein , einen Gegner vor sich zu haben , der —

wie Deutschnationale , Volkspartei und Staatspartei — offen
und aufrichtig den Kapitalismus repräsentiert , als

einen Automaten des Volksbetrugs , der schein - .

sozialistische Redensarten von sich gibt , wenn man oben ein

Geldstück hineinwirft .
Die Sozialdemokratie denkt nicht daran , Papen und

seinen Trabanten etwas zu schenken . Genau ebensowenig
kommt es ihr in den Sinn , den Nazis die Kastanien aus dem

Feuer zu holen . Für die verfassungstreuen Notverordnungs -

jacken haben politisch Denkende nur ein Hohn -

gelächter . Und wäre es zu optimistisch , anzunehmen , das

politische Denken hätte in den letzten Wochen einige Fort -

schritte gemacht ? Ja , wem das Theater im Reichstag gestern
und vorgestern nicht die Augen geöffnet hat , dem ist über -

Haupt nicht zu helfen !

Hindenburg für papen .
Briefwechsel zwischen Reichstags - und Reichspräsidenten .
Reichstagspräsident Göring hat am Dienstag an

Reichspräsident von Hindenburg folgenden Brief ge -

richtet :

„ Hochzuoerehrender Herr Reichspräsident ! Ew . Exzellenz !

Als Präsident des Reichstages beehre ich mich , ergebenst init -

zuteilen , daß der Reichstag in seiner Sitzung vom 12. September
1932 im Wege namentlicher Abstimmung beschlossen hat , die von der

Regierung Papen gegengezeichnete Notverordnung vom 4.

und 5. September 1932 des Herrn Reichspräsidenten nach Artikel 48

Absatz 3 Satz 2 außer Kraft setzen zu lassen und ein dies -

bezügliches Verlangen an Sie , Herr Reichspräsident , zu stellen .
Des weiteren hat der Reichstag gleichfalls im Wege nament -

licher Abstimmung in demselben Abstimmungsakt nach Artikel S4

der Reichsversasiung

der Regierung Papen das vertrauen entzogen .

Die Abstimmung wurde mit 512 Stimmen Mehrheit von insgesamt
559 gültigen Stimmen gegenüber 42 Nein - Stimmen und bei fünf

Stimmenthaltungen geschlossen . Der Regierung Papen wurde also

mit einer überwältigenden , bisher noch nie dagewesenen Mehrheit
das Vertrauen des deutschen Volkes entzogen .

Der Reichstag gibt seiner Erwartung hiermit Ausdruck .

daß Sie , Herr Reichspräsident , entsprechend den Vor -

schristen der Reichsversassung die von der Abstimmung
des Reichstags betroffene Notverordnung unverzüglich außer Kraft

setzen werden . Die selbstverständliche Folge der Annahme des Miß -
trauensvotums wird der Rücktritt der Regierung Papen

sein , da eine Regierung , die zu 95 Proz . das deutsche Volk gegen

sich hat , weder weiter die Politik im Innern bestimmen noch

Deutschland in der jetzigen schwierigen Lage dem Ausland gegen -
über vertreten kann .

Räch beiden Seiten hin sehlt der Regierung Papen jegliche

Legitimation des deutschen Volkes :

besonders im Hinblick auf die derzeit schwebenden Verhandlungen

mit dem Ausland würde eine Regierung , die säst von dem ge-

samten deutschen Volke durch schärfstes Mißtrauen Abgelehnt wird .

eine unmögliche Verhandlungsbasis besitzen . Dem deutschen Volke

muß daraus schwere Schädigung erwachsen .

Zu dem Sitzungsverlauf selbst darf ich feststellen : Nachdem

dem Geschäftsordnungsänderungsantrage Torgler kein Widerspruch

entgegengesetzt wurde , war ich beim Beginn der nächsten Sitzung ver -

pflichtet , sofort mit der Abstimmung zu beginnen . Beantragt war ,

über beide Anträge verbunden abzustimmen . Ich stellte nach Beginn

der Sitzung ausdrücklich noch einmal fest , daß die Anträge jetzt , da

kein Widerspruch erfolgt sei , zur Abstimmung kommen müßten . Ich

betonte : „ Die Abstimmung hat begonnen . " In diesem

Augenblick sah ich, wie der Herr Reichskanzler aufstand und seinen

Arm erhob , jedoch mir noch keine Wortmeldung mitteilte . Auf den

Zurus : „ Namentliche Abstimmung ! " , der im gleichen Augenblick er -

folgte , betonte ich, daß die Abstimmung selbstverständlich namentlich

sei . Die Schriftführer begannen mit der Einsammlung . Nun trat

der Staatssekretär der Reichskanzlei . Dr . P l a n ck , auf mich zu und

teilte mir mit , der Herr Reichskanzler bitte um das Wort . Ich ant -

wartete , daß ich während der Abstimmung gemäß der

Geschäftsordnung Wortmeldungen nicht entgegen -

nehmen könne , sofort nach der Abstimmung dem Herrn Reichs -

kanzler aber das Wort erteilen würde .

Der Reichskanzler erhob sich nun und legte mir ein Sla « Papier

auf mein Pull . In seiner begreiflichen Ausregung geschah dies

mit der weihen Seite nach oben .

so daß ich nicht einmal irgendwelche Schristzüge erkennen tonnte ,

und ich nahm , da wir uns mitten in der Abstimmung befanden ,

das Schriftstück zunächst deshalb nicht zur Kenntnis .

Ich stelle auch Euer Exzellenz gegenüber ausdrücklich fest ( vgl .

amtliches Stenogramm ) , daß ich bere - ts den Beginn der Ab -

stimm un g erklärt hatte , als der Herr Reichskanzler den ersten

Versuch machte , sich zum Wort zu melden . Bisher sind noch nie -

mals und in keinem Parlament der Welt während einer Abstim -

mung Wortmeldungen erteilt worden . Letzteres ist technisch auch

nicht möglich . Die Abstimmung bildet ein Ganzes : sie stellt einen

einzigen Vorgang dar . Mit dem Beginn der Abstimmung ist auch

das Ergebnis derselben festgelegt . Ich betone in diesem Zusammen -

hang , daß auch die Deutschnationale Volkspartei diesen
meinen Standpunkt dadurch anerkannte , daß sie sich sowohl an der

Abstimmung beteiligte und das Ergebnis derselben mit anhört «, als



i Ausschuß diese unanfechtbare Rechtslage ausdrücklich an -

erkennen� wird , wie die Reichsregierung bereits erklärt hat , einem

Erscheinen des Herrn Reichskanzlers und des Herrn Reichsministers
des Innern vor dem Ausschuß nichts mehr im Wege stehen .

gez . : von Hindenburg . '

Herr Lehrer , ich bins nicht gewesen !
Das Schreiben des Reichspräsidenten hat Göring sofort

folgendermaßen beantwortet :

Sehr geehrter Herr Reichspräsident ,

mein heutiges Schreiben — I. 2352 — enthielt nicht den Ausdruck

einer Willenskundgebung von mir , mithin auch keineswegs «inen

von mir persönlich erhobenen Vorwurf des Versassungebruchs

durch den Reichskanzler bzw . Reichsminister des Innern , sondern
— bis auf den letzten von mir angefügten Schlußsatz — den

Wortlaut einer vom Ausschuß zur Wahrung der Rechte der

Volksvertretung in seiner heutigen Sitzung gefaßten E n t -

schließung , die ich als Präsident des Reichstags auf Beschluß
des Ausschusses o e r p s l i ch t e t war , an Sie . Herr Reichs -

Präsident , weiter zu leiten . Ich habe daher Ihre Antwort vom

heutigen Tage an- den Herrn Vorsitzenden dieses Ausschusses ab -

! gegeben .
Im übrigen darf ich auf meinen heutigen ausführlichen

Brief an Euer Exzellenz verweisen . »
In ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu sein

Euer Exzellenz sehr ergebener gez . Hermann Göring .
»

Dieser umfangreiche Briefwechsel findet noch eine Er -

gänzung durch ein Schreiben Popens an den Abg . F r i ck,

den Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses . Darin stellt
Papen gleichfalls das Verlangen , Göring solle erst ein -

mal die Regierung als rechtsgültig amtierend anerkennen ,

dann würde die Regierung einer Einladung zum Ausschuß
folgen . . .

Ferner wird als amtliche Darlegung eine lange
juristische Aeußerung verbreitet , die den Nachweis zu er -

bringen sucht , daß alles in Ordnung sei. Sie beruft sich
sogar auf den ersten Reichspräsidenten Eberl , der im März
1924 den Reichstag mit der Begründung auflöste , die Re -

qierung habe festgestellt , daß ihre Ermächtigungsgesetze im

Reichstag keine Mehrheit finden . Die amtliche Mitteilung ver -

gißt allerdings hinzuzufügen , daß der damals aufgelöste
Reichstag ohnehin kurz vor seinem Ende stand und nicht erst

zur zweiten Sitzung zusammengetreten war . Sie vergißt
weiter , daß noch keine Regierung , auch die damalige
nicht , sich auf ganze 42 Abgeordnete „stützen " konnte .

Papen brüskiert weiter .
Trotz klarer Vorschrift der Verfassung weigert er sich , im Reichstag zu erscheinen .

nächst «» Sitzung in das Ermessen des Vorsitzenden gestellt werde ,

daß aber der Vorsitzende verpflichtet sein soll , die Sitzung s o »

fort einzuberufen , falls mindestens zwei Fraktionen
dies verlangen

auch durch den deutschnationalen Schriftführer an der Ab -

stimmungshandlung beteiligt war .

Nachdem ich das Ergebnis der Abstimmung bekanntgegeben
hatte , ergriff ich sofort das Schriftstück und erkannte nun er st ,
daß es sich um das A u f l ö s u n g s d e k r e t handelte , welches ich
darauf zur Verlesung brachte .

Fest steht demnach :

1. daß somit der Abstimmungsakt vor der Auflösung des

Reichstags stattgefunden hat :
2. daß das Ergebnis dieser Abstimmung zu Recht besteht :
3. daß nach der Reichsverfassung die betreffenden Notver -

ordnungen außer Kraft zu setzen sind :
4. daß die Regierung Papen mit einer vernichtenden Mehrheit

vom deutschen Volke durch seine erwählt « Vertretung gestürzt
worden ist .

Ich war zunächst der Auffassung , daß eine gestürzte
Regierung zur Gegenzeichnung eines solchen Dekrets nicht berechtigt
ist und betrachtete aus diesem Grunde das Dekret als hinfällig .
Die Verwaltungsjuri ften haben mich jedoch davon über -

zeugt , daß rein formal das Dekret zu Recht besteht , da auch eine

gestürzte Regierung , solange sie nicht vom Herrn Reichspräsidenten
entlassen ist , das Recht zur Gegenzeichnung besitzt . Somit ist for -
mal der Reichstag im Augenblick nach der Abstimmung aufgelöst
worden .

Gegen die Begründung dieser Auflöfungsarder muß ich jedoch
als Präsident der deutschen Volksvertretung Verwahrung ein¬

legen .

Gewiß ist es in das Crmessen des Herrn Reichspräsidenten gestellt ,
den Reichstag aufzulösen . Jedoch niemals aus dem gleichen Anlaß .
Tatsächlich ist jedoch der Reichstag am 4. Juni 1932 aufgelöst
worden mit dem . ta t s ä ch l i ch e n Sinne , daß die damalige Re -

oierung Papen nicht das Vertrauen der deutschen Volksvertretung
gefunden Hütt «. Tatsächlich ist auch der neue Reichstag auf -
gelöst worden , weil die Regierung Papen wiederum kein
Vertrauen gefunden hätte .

Ich darf ' in diesem Zusammenhang feststellen , daß die Reichs -
regierung und die ihr nahestehende Presse Aeußerungen gebracht
hat bzw . Gerüchten nicht entgegengetreten ist , wonach die Reichs -
regierung fest entschlossen war , die Auflösung
herbeizuführen , bevor eine Abstimmung über Mißtrauen
oder Aushebung der Notverordnungen stattfinden konnte . Nachdem
bekannt geworden war , daß eine Slbstimmung stattfinden sollte , hat
der Herr

Reichskanzler , wie ich später erfuhr , bei seinem Eintritt In den

Reichstag ostentativ und in einer für den Reichstag verletzenden
Form mit der roten Mappe gegen die viplomatenloge hinaus¬

gewinkt .

Vor allem aber werden diese Zusammenhänge bestätigt durch den
Wo rtlaut der Auflösungsorder selbst . Es sollte also von
vornherein die Abstimmung unmöglich gemacht werden .

Die Aufhebung einer Rotverordnung gehört zu den ver¬
fassungsmäßigen Rechten de , Reichstages , und zwar ist dem Reichs¬
tag hier das Recht der Aushebung eingeräumt worden als Regulativ
gegenüber einer Regierung , die sich anmaßen sollte , willkürlich
Anordnungen und Bestimmungen aus dem Wege von Rotver¬

ordnungen zu erlassen , um somit Verfassung und Volkshoheit jeder¬
zeit zu garantieren . Wenn nun ein Reichstag jedesmal aufgelöst
werden soll , weil die Gefahr besteht , daß er ein durch die Ver -
sassung gegebenes Recht , ja eine durch die Verfassung auferlegte
Pf l i ch t im Interesse des Volkes ausübt , fo bedeutet dies eine dem
Sinn der Verfassung widersprechende Handlung . Es wird somit
praktisch der Deutsche Reichstag als Vertretung des
souveränen Volkes , als gesetzgebender Körper und als Organ der

« teuerbewilligung vollständig ausgeschaltet . Es könnte
iamit eine Regierung jede Maßnahme verfügen , ohne daß das Volk
durch seine rechtmäßig gewählte Vertretung die Möglichkeit hätte .
sich dagegen zu wehren . Der Gedanke der Volkssouveräniläk und
des ersten Grundsahes unserer versassung „ Die Staatsgewalt geht
vom Volke aus " würde durch eine derartige Haltung verletzt .
Ich sehe mich daher verpflichtet , hochverehrter Herr Reichs -
Präsident , gegen die Begründung des Auflösungsdetrets vor dem

ganzen deutschen Volke feierlichst Protest einzu -
legen , da ich als Präsident des Deutschen Reichstages hierin eine

Verletzung der Rechte der deutschen Volksoer -

tretung erblicke .

Gewiß sind Sie , Herr Reichspräsident , vor vier Monaten

gewählt worden . Aber es muß betont werden , daß auch der

Reichstag , und zwar , was hierbei von Bedeutung ist , zu einem
späteren Datum , ebenfalls durch das deutsche Volk als seine
Vertretung gewählt worden ist . Wenn die Regierung Papen heule
glaubt , in verächtlicher Weise von den politischen Parteien Deutsch -
lands sprechen und dieselben ausschalten zu können , so vergißt diese
Regierung , daß die Organisation des politischen Lebens versasiungs -
gemäß parteimäßig ihren Ausdruck findet , und daß ja schließlich
auch die Wahl des Reichspräsidenten durch die Organisationen dieser
Parteien und mit Ihrer Hilfe bewerkstelligt wurde .

Die politische Willensbildung der Ration kann sich Verfassung, -
mäßig nur durch Parteien dokumentieren , will man die politi -
schcn Parteien restlos ausschalten bzw . vernichten , so schaltet
man praktisch den Volkswillen selbst aus und wendet sich damit

gegen Geist und Sinn der deutschen Reichsversassung .

Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren , daß es der Re -

gierung Papen in erster Linie darauf ankam , vor Ihnen , hochver -
ehrter Herr Reichspräsident , vor dem deutschen Volte und vor dem

gesamten Auslande zu verschleiern , auf welch erschreckend
schmaler Basis diese Regierung steht , und daß aus diesem
Grunde «ine derartige Abstimmung vermieden werden sollte . Nun

ist in aller Oeffentlichkeit durch eine rechtsgültige Abstimmung dar -

gelegt , daß diese Regierung so gut wie keine Gefolgschaft im beut -

scheu Volke hat , daß der Regierung Papen ein vernichtendes
Mißtrauen durch das deutsche Volk ausgesprochen wurde .

Ich darf Sie versichern , hochverehrter Herr Reichspräsident , daß
das deutsche Volk sich zur Zeit in einem Zustande namen -

loser Unruhe und Empörung befindet , weil dieses Volk

empfindet , daß seine in der Verfassung niedergelegten Grundrechte
in Gefahr sind . Das Volt kann und wird «s nicht verstehen , daß
es weiterhin regiert werden soll von einer Anzahl van Männern ,
denen soeben durch den Reichstag bestätigt wurde , daß sie sich auf
keinerlei Vertrauen des Volkes berufen können . So wert -
voll die Autorität Eurer Exzellenz fein mag , so darf nicht über -

sehen werden , daß das Vertrauen des Reichspräsidenten zur je -
welligen Regierung seine Ergänzung finden muß in dem Vertrauen
des deutschen Volkes .

Ich darf daher der berechtigten Hoffnung Ausdruck verleihen .
daß Sie , hochverehrter Herr Reichspräsident , die zu Recht er -

folgte Abstimmung berücksichtigen werden und einer Regie -
rung , die vom deutschen Volke mit überwältigender
Mehrheit abgelehnt wird , ebenfalls Ihr Vertrauen ent -

ziehen . Der Reichstag ist vom Volk gewählt worden , Sie . Herr

Reichspräsident , sind vom Volk gewählt worden . Reichspräsident
und »eichslng gehören noch Ihren eigenen Worten zusammen .

Beide müssen sich ergänzen , damit der Wille des Volkes oberstes

Gesetz bleibe .

Dieser meiner Auffassung hat sich der Ausschuß zur Wahrung
der Volksrechte im wesentlichen angeschlossen .

Mit der Versicherung meiner vorzüglichen Hochachtung habe

ich die Ehre zu sein

Euer Exzellenz ergebenster

gez. : Göring , Reichstagspräsident . "

Göring hat weiter eine kurze Mitteilung über

den Beschluß des Ueberwachungsausfchusses
an Hindenburg gerichtet , die folgenden Wortlaut hat :

„ Der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung

hat gemäß Artikel 33 öer Reichsversassung die Anwesenheit des

Herrn Reichskanzlers und des Herrn Reichsministers des Innern

zu seiner heutigen Sitzung verlangt . Der Herr Reichskanzler und

der Herr Reichsminister des Innern haben ihr Erscheinen von

Bedingungen abhängig gemacht . Das ist nach dem klaren

Wortlaut des Artikels 33 ver Reichsverfassung nicht zulässig , wie

die Reichsregierung durch ihr Verhalten in den Sitzungen des

Ausschusses vom 22. und 25. Juli 1932 anerkannt hat . Der Aus -

schuß stellt fest , daß sich der Herr Reichskanzler und der Herr

Reichsminister des Innern durch ihre Handlungsweise eines

offenen Bruches der R e i ch s v e r f a s su n g schuldig

gemacht haben .
Er erwartet , daß der Herr Reichspräsident als der be-

rufene Hüter 0er Verfassung den Herrn Reichskanzler und den

Herrn Reichsminister des Innern zur Erfüllung ihrer verfasiungs -

mäßigen Pflichten unverzüglich anhalien wird . "

Hindenburgs Antwort .

Darauf ist von Hindenburg eine Antwort eingetroffen .
die sich völlig auf die Seite der Papen - Regierung stellt .

Hindenburg schreibt :
„ Den in Ihrem Schreiben vom heutigen Tage gegen den Herrn

Reichskanzler und den Herrn Reichsminister des Innern erhobenen

Vorwurf des Verfassungsbruchs weise ich mit

Entschiedenheit zurück . Die Fragen , mit denen sich

heute der Ausschuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung
befaßt hat , wären nie entstanden , wenn Sie , w' e es die

Reichsversassung vorschreibt , dem Herrn Reichskanzler
das Wort zur Verlesung meiner Auflösungs -

Verordnung erteilt oder zum mindesten sogleich nach Zu -
stellung dieser Verordnung die Sitzung des Reichstags
geschlossen hätten . Sobald Sie , Herr Reichstagspräsident , und der

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags trat unter dem

Vorsitz des Abg . Dr . F r i ck ( Rsoz . ) zusammen und forderte , da

Vertreter der R e i ch s r e g i eru n g nicht anwesend

waren , nach längerer Aussprache in einem Beschluß , daß der

Reichskanzler , der Reichsminister des Auswärtigen und der Reichs -

wshrminister alsbald m dem Ausschuß erscheinen sollen , um chren

verfassungsmäßigen Pflichten zu genügen .
Der Ausschuß vertagte sich dann wst eine Stunde , um die An -

kunft der Minister abzuwarten ,
Aber auch in der Gpätnachmittagsitzung erschienen kein « Ver -

treter der Reichsregierung im Ausschuß ,
Der Vorsitzende Abg . Dr . Fbick ( Nsoz . ) machte dem Ausschuß

davon Mitteilung , daß er austragsgemäß auf Grund des Artikels 33

der Reichsversassung die Herbeizitierung des Reichskanzlers , des

Reichsaußenministers und des Reichswehrministers versucht habe .
Es fei dies scuvlchl schriftlich wie auch durch telephonisch « Rück -

sprachen mit dem Reichskanzler und dem Reichsaußenminister ge-
schehen . Diese Bemühungen hätten zu keinem Erfolg geführt .

Nach längerer Aussprache wurde folgender Antrag des Abg .
Dr . Bell ( Z. ) vom Ausschuß e i n st i m m i g angenommen ( die

Deutschnationalen waren in der Sitzung nicht mehr anwesend ) :

„ Der Auswärtige Ausschuß hat auf Grund des Ar -

tikels 33 der Reichsverfafsung die Zuziehung des Herrn

Reichskanzlers , des Herrn Reichsaußenministers und des

Herrn Rcichswehrminister beschlossen , um in den für das

Schicksal des deutschen Volkes entscheidenden Fragen der

Außenpolitik , insbesondere über das Lausanner Ab »

kommen und die A b r ll st u n g s f r a g e, die erforder -
lichcn Auskünfte zu erhalten . Tie Weigerung
der Reichsregierung , diesem Ersuchen zu folgen , bedeutet
einen Verfassungsbruch , gegen den sowohl aus

Rechtsgründen wie aus zwingenden Gründen der Außen -
Politik schärfste Verwahrung eingelegt wird . "

Der Ausschuß beschloß danw noch , daß die Anberaumung der

Tagung der Fraktion .
Vorbereitung des Wahlkampfes

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
am Dienstag in einer umfassenden und eingehenden Aus -

spräche , die den ganzen Tag in Anspruch nahm , die einzelnen
Probleme erörtert , die durch die Reichstagsauflösung
ausgeworfen worden sind . Zugleich wurden die Aufgaben
besprochen , die die bevor st ehende Wahlbewegung
der Sozialdemokratischen Partei stellt .

Der Kampf soll nicht nur um die Erhaltung der

demokratischen Freiheiten geführt werden , sondern
darüber hinaus der Aufrüttelung der Volks -

Massen zur Verteidigung und Verbesserung ihrer Lebens -

Haltung dienen . Zu diesem Zweck hat die Sozialdemokratische
Partei bereits das Volksbegehren eingeleitet , durch
das der sozialpolitische Teil der Notoerordnung des Kabinetts
von Papen vom 4. September 1932 , mit dessen Hilfe der

Tarifbruch und die Lohnsenkung durchgeführt werden sollen ,
außer Kraft gesetzt werden soll . Zu gleicher Zeit wird die

werktätige Bevölkerung aufgerufen , ihren Willen zur U e b e r -

windung des kapitalistischen Wirtschafts »
s y st e m s durcb die Unterstützung der von der sozialdemo -
kratischen Fraktwn bereits eingebrachten Anträge auf Soziali -
sierung der Schlüsselindustrien und der Banken , auf Ent «

pignung des Großgrundbesitzes , Durchführung

Göring schreibt rnteniwegi .
Zwei Driefe an papen .

Reichstagspräsident Göring hat au den Reichskanzler
von Papen am Dienstagnachmittag zwei Schreiben gerichtet .
Das e r st e lautet : j

„ Sehr geehrter Herr Reichskanzler !
Den Vorwurf des Verfassungsbruches , den Sie

mir in Ihrem gestrigen Briefe gemacht haben , muß ich aufs schärfst «

zurückweisen . Ich stelle ausdrücklich fest , daß ich bereits

die Abstimmung eröffnet hatte , als Sie sich zum Worte

meldeten . Ich bin der Auffassung , daß während einer Abstimmung ,
die ein « unteilbare Handlung bedeutet , überhaupt keine Worterteilung

gegeben werden darf . Dies beweist die bisherige Praxis aller Par -
lamente . Ich war also gezwungen , zunächst die Abstimmungs -

Handlung abrollen zu lasten . Die Auflosung des Reichstags war

daher nach meiner Auffassung erst nach der Abstimmung wirksam .

Ich b i t te Sie daher , den Vorwurf des Versgssungs -

braches zurückzunehmen , da die Loraussetzungen für «ine solch

schwere Ehrenkränkung nicht gegeben sind .

In vorzüglicher Hochachtung gez. Göring . '

Das zweite Schreiben hat folgenden Wortlaut :

„ Nachdem ich mich überzeugt habe , daß auch Minister , denen

der Reichstag das Vertrauen entzogen hat , zur Gegenzeichnung eines

Auslösungsdekrets berechtigt sind , habe ich meine Auffassung
bereits gestern abend dahin korrigiert , daß der Reichstag

formaljuristisch zu Recht aufgelöst ist und daher weitere

Sitzungen oder Handlungen mit Ausnahme der in der Verfasiung

vorgesehenen Ausschüsse nicht stattfinden werden .

In vorzüglicher Hochachtung gez. Göring . '

eines Arbeitsbeschaffungsprogramms , Enteignung der

Fürstenvermögen usw . zu unterstützen . Die Fraktion pro -
testierte schließlich noch aufs schärfste gegen die polizei -
liche Haussuchung in den Räumen des Reichstags in

der Nacht zum 13 . September , die einen Verstoß gegen die

Verfassung darstellt . Die Beratungen werden Mittwoch vor -

mittag fortgeführt .
An der Dienstagsitzung der Fraktion nahmen bis auf

3 Abgeordnete , die durch Krankheit oder Teilnahme an aus -

ländischen Konferenzen oerhindert waren , sämtliche Mit »

g l i e d e r der Fraktion teil .

Ein Verrückter auf dem Schafott .
Heute morgen Hinrichtung Gorguloffs .

Paris , lZ . September . ( Eigenbericht . )
Der Präsident der Republik hat das Gnadengesuch des Präsi -

dentenmörders Gorguloff abgelehnk . Die Hinrichtung Gor -

g u l o s f s erfolgt deshalb am Illillwochmorgcn bei Sonnenaufgang .
um 5. 20 Minuten , aus dem Boulevard Arago in der Röhe des Ge -

fängniffes . in dem der Mörder zur Zeit sich befindet .
Frau Gorguloff , die am Dienslagnachmillag ein letztes Mol

mit ihrem Mann sprechen wollke . hat keine Besuchsgenehm i -

gung erhalten . Man befüechte ' e , daß sie durch ihre Aufregung die

Entscheidung des Präsidenten verraten würde , voa der Ablehnung
des Gnadengesuches soll Gorguloff erst kurz vor der Hinrichtung
unterrichtet werden .



Arbeit des Reichsbanners .
Tagung des Bundesvorstandes .

Am Dienstag tagte in Berlin der Bundesvorstand des

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold . Aus den Dar -

legungen des Bundessührers chöltermann und der übrigen

Mitglieder ging die Entschlossenheit hervor , auch den neuen Kampf
um die Sicherung der Rechte des Volkes mit aller Energie und

unter Einsatz aller Kräfte zu führen . Au diesem Zweck wurde eine

Reche grundlegender Beschlüsse für die nächsten Arbeiten des Reichs -
banners gefaßt .

Der Bundesvorstand gedachte serner der 31 Toten

<21 Opfer politischer Gegner , 10 tödlich Berunglückte ) und der

anderen zahlreichen Opfer , die die vergangenen Wahlkämpfe dieses

Jahres bereits aus den Reihen des Reichsbanners gefordert haben .
Die Fürsorge für diese Opfer und die Kameraden , die durch

harte Urteile in die Gefängnisse gebracht sind , wird auch in

Zukunft kameradschaftliche Aufgabe des Bundes fein . Zur ma >
teriellen Bewältigung dieser Ehrenpflicht wird die Mithilfe aller

Republikaner eingesetzt werden .

Ein Bericht über die Tätigkeit im freiwilligen Arbeitsdienst

ergab , daß das Reichsbanner zur Zeit 128 offene und ge -
fchloffene Arbeitslager unterhält .

Mit Einstimmigkeit faßte der Bundesvorstand sodann noch den
Beschluß , die Zugehörigkeit zur Sozial - Republikanischen
Partei für unvereinbar mit der Mitgliedschaft im Reichs¬
banner zu erklären , weil diese Gruppe wiederholt und systematisch
in der Presse und in Versammlungen in organisationsschädigender

Weise gegen das Reichsbanner vorgegangen ist .

Die Abstimmung im Reichsiag .
Das Dokument gegen Popen .

Es liegt jetzt die Namensliste über die Abstimmung gegen
Papen im Reichstag vor . Es wurden SLO Karten abgegeben , davon
war eine ungültig . Fünf Abgeordnete haben sich enthalten , 42 mit
Nein , 512 mit Ja gestimmt .

Die Liste zeigt ein noch nicht dagewesenes Bild . Erste , zweite ,
dritte Seite der Liste — alles Ja - Stimmen . Endlich auf der vierten
Seite tauchen die 42 Nein - Stimmen auf , 35 Deutschnationale und
7 Voltsparteiler .

Unter den Zentrumsabgeordneten , die mit Ja gestimmt haben ,
befinden sich Brüning , der Staatspräsident vom Württemberg
Bolz , der Staatspräsident von Baden Schmitt . Der Industrielle
K l ö ck n e r hat an der Abstimmung nicht teilgenommen .

Bei den Deutschnationalen hat sich Dr . Spahn der Stimme

enthalten .
Ferner haben sich enthalten die Abgeordneten des Christlich -

sozialen Volksdienstes und der Abgeordnete der Voltsrechtspartei .
Die Splitter haben dafür gesorgt , daß das Bild bunt wurde , daß zu
den weißen Ja - Korten und roten Nein - Karten auch ein paar blaue

Cnthaltungskarten kamen .
Das , was von der Deutschen Staatspartei noch übrig

ist , hat jedoch eine ganz besondere Haltung eingenommen . Die vier

letzten Säulen der Staatspartei konnten sich unter sich nicht
einigen , und da sind sie von der Abstimmung ferngeblieben ,
obgleich sie im

'
Reichstag waren .

Ohne Hiilsr kein Papen !
Sin Wahlaufruf HugenbergS .

„ Der fünfte Wahlkampf dieses Jahre , scheint bevorzustehen . '
So beginnt , vorsichtig genug , das neueste Stück von Hugenbergs
lyrischer Prosa . Ein wehmütiger Blick wird auch auf die Brüder
von Harzburg geworfen . „ Wir wenden uns an unsere alten Bundes -

genossen innerhalb der NSDAP . " Und dann folgt das hohe Lied

auf das Kabinett der Barone :

Ist es doch ein Kabinett , das

mit der ausdrücklichen Zustimmung der Nationalsozialisten
— eingetauscht für die Reichstagsauslösung — gebildet wurde , ein

Kabinett , das den seit 1318 in Deutschland und Preußen herrschen -
den schwarzroten Gewalten die Macht abgenommen und damit
den Weg zum Aufstieg erstmalig frei gemacht hat .

Damals „ausdrückliche Zustimmung " als Dank für vollzogene
Reichstagsauflösung , heute wütender Haß wegen drohender Auf -
lösung — das läßt tief blicken !

Zum Schluß oersichert Hugenberg , nur das Weimarer System
habe Schuld daran , daß die Deutschnationalen «ine Partei seien .
Eigentlich seien sie Träger einer „ Volksgemeinschaft " ohne Stimm -

zettel . Einstweilen aber benutzten sie jede Handhabe — „ auch den

Stimmzettel ! "
Wer also das Wählen abschaffen will , der wähle Hugenberg !

Die Attentäter von Königsberg .
Vier Ostpreußen in Oesterreich verhastet .

Linz fOberösterreich ) , 13. September .
Die Polizei hat vier aus Ostpreußen stammende Personen

in Haft genommen , weil sie auf den Meldescheinen falsche Na -

m e n '
angegeben haben sollen . Es ist bei der Polizei in Königsberg

i. Pr . Rückfrage gehalten worden . Bis zum Eintreffen der Antwort

bleiben die Bier in Verwahrungshaft . Es ist die Vermutung auf -

getaucht , daß die Vier mit den p o l i t i s ch e n Anschlägen in

Verbindung stehen , die in der Nacht zum 1. August d. I . in Königs -
berg i. Pr . verübt wurden .

Königsberg , 13. September .

Die I u st i z p r e s s e st e l l e Königsberg bestätigt auf Anfrage ,

daß die in Linz festgenommenen vier Männer , wenn die von ihnen
' angegebenen Namen stimmen , mit den Verbrechen in

Zusammenhang stehen , die in der Nacht nach der Wahl in

Königsberg verübt worden sind .

Waffenfund in der Heide .
i20 Gewehre vergraben .

Lüneburg , 13. September .

Im Walde bei Oberndorfmark in der Lüneburger Heide fanden

Beerensucher vergrabene Waffen . Sie benachrichtigten das Land -

ratsamt in Fallingbostel , das sofort das Gelände absuchen ließ . Es

wurden in einer Grube 120 Gewehre und SO Seiten¬

gewehre gefunden . Bei den Gewehren handelt es sich um 98er

Geoeb ' - e und die dazu gehörlg - m Seiksnaewehre . die mehrere Jahre

in der Grube gelegen haben müssen , da sie vollständig verrostet und

die Holzteile bereits angefault waren . Von den Gewehren waren

die Kolben zum Teil abgeschlagen .

Schlichter Abschied .

„ Die Herrschasten lassen bestellen : Sie werden nicht mehr gebraucht , Sie können gehen . "

Feststellungen .
Weitere Beschlüsse des Lleberwachungsausschusses .

In der Fortsetzung seiner Verhandlungen , über deren

Beginn der „ Vorwärts " bereits berichtet hat , beschloß der

Ueberwachungsausschuß des Reichstages ,
seine Entschließung gegen das Fernbleiben der Reichs -
regierung durch den Reichstagspräsidenten und den Vor »

sitzenden des lleberwachungsausschusses der

Reichsregierung und dem Reichspräsidenten zu über -

Mitteln .
Der zweite Teil der Verhandlungen im Ueberwachungs -

ausschuß drehte sich um die Frage , ob die Auflösung
des Reichstags zu Recht erfolgt fei und ob die

Abstimmungen ordnungsgemäß vorgenommen worden sind .

Auch hierbei traten nur die D e u t s ch n a t i o n a l e n als

Verteidiger der Reichsregierung auf . Kläglich war die

Haltung des Reichstagspräsidenten G ö r i n g und der

Nationalsozialisten . Mehrfach erklärte Göring , daß er im

Gegensatz zu seiner ursprünglichen Haltung jetzt die Reichs »
tagsauflösung als rechtsgültig anerkenne . Der Abg .
Frank II beteuerte , „selbstverständlich " würden die National -

sozialisten nur im Rahmen der Verfassung handeln . Für die

Sozialdemokratie erklärte Abg . Dr . H g e g n e r , die

Regierung habe nichteinmalden VersuchzurZu -
sammenarbeit mit der Volksvertretung gemacht , den

Konflikt auf das machtpolitische Gebiet verschoben und da -

durch Sinn und Geist der Verfassung verletzt .
Gegen die Stimmen der Deutschnationalen bei Stimm -

cnthaltung der Kommunisten wurden folgende Anträge an -

genommen :
Die am 12. September 1932 ausgesprochene A u f l ä s u n g

des Reichstages verstößt gegen Art . 25 Abs . 1 der Reichs -

Verfassung , weil die in dem Auflösungsdekret angenommene G e -

fahr , der Reichstag könnte die Aufhebung bestimmter Not -

Verordnungen verlangen , keinen konkreten Anlaß darstellt ,
wie er im Art . 25 Abf . 1 der Reichsoerfassung gefordert wird .

Die am 12. September 1932 ausgesprochene Auflösung des

Reichstags verstößt gegen Art . 48 Abs . 3 Satz 2 der

Reichsverfassung , weil sie das wichtig « verfassungsmäßige
Recht d « s Reichstags , die Aufhebung von Notverordnungen

zu verlangen , verletzt und eine Wiederholung der Auslösung
dieses Recht des Reichstags dauernd beseitigen würde .

Die von dem Herrn Reichskanzler in seiner Rundfunkrede vom
12. September 1932 proklamierte unabhängige Staats -

führung bedeutet einen verfassungswidrigen An -

griff auf die verfassungsrechtliche Stellung des Reichstags .

Ferner wurde beschlossen , die Reichsregierung zu er -

suchen , zur Sicherung der Wahlfreiheit die bestehenden
Presseverbote aufzuheben sowie den Wahl -
t e r m i n für den neuen Reichstag unverzüglich bekannt -

zugeben .
Mit dieser Stellungnahme des lleberwachungsausschusses

ist der Konflikt zwischen der Reichsregierung und dem

Reichstag nur in ein helleres Licht gerückt worden . Eni -

schieden wird er nicht mit juristischen Gründen , sondern durch
das Volk bei den Wahlen und bei dem von der Sozial -
demokratie eingeleiteten Voltsentscheid .

Die innere Ltnabhängigkeit .
Die rechtswidrige Durchsuchung im Reichstag .

Der stellvertretende Leiter der Abteilung I des Polizei -
Präsidiums , Regierungsrat von Werder , hat auf eigene Faust
und Verantwortung unter Verletzung der Verfassung eine

Durchsuchung im Reichstag vorgenommen . Er hat nach
Sprengstoffen suchen lassen , und hat schließlich in den

kommunistischen Fraktionsräumen drei Bücher be -

schlagnahmen lassen .
Der Ueberwachunasausschuß des Reichstags hat zu dieser

Berfassungsverletzung oas Nötige gesagt , er hat die B e -

st r a f u n g des Regierungsrats von Werder gefordert . Der

„ neue Kurs " in Preußen hat zu einem Konflikt geführt , bei

dem sich einer der neuen Männer eklatant ins Unrecht ge -
setzt hat .

Herr von Werder ist ein neuer Mann . Die Abteilung I
des Polizeipräsidiums ist mit Männern besetzt worden , die

„ die nötige innere Unabhängigkeit gegen -
über der Kommunistischen Partei " b . esitzen .
Herr von Werder hat mit seiner Aktion im Reichstag be -

wiesen , daß er genügend innere Unabhängigkeit gegenüber
der Kommunistischen Partei besitzt , soviel Unabhängigkeit , daß
sie sich gleich noch über das Recht des Reichstags und über

die Verfassung hinweggesetzt hat .
Herr von Vorder hat bei dieser Aktion großen Eifer be -

wiesen . Der Eitjg tut es allein nicht . Wir sind überzeugt »
daß alle neuen Männer des neuen Kurfes sehr eifrig sind .
ihren Eifer zu beweisen , und das scheint der Wesenszug der

Praxis des neuen Kurses zu sein . Diese Praxis führt nicht
nur zu Konflikten , sie erzeugt vielmehr berechtigte Empörung
und Erbitterung bei den Betroffenen .

Herr von il &erder ist auf Grund der Reichsexekution
in Preußen in seine jetzige Stellung gekommen . Die

Reich - exekution sollte bekanntlich Ruhe und Ordnung und

verfassungsmäßige Zustände in Preußen — „ wiederher¬
stellen ". Ort diesem Falle hat die Personaländerüng zu einer

glatten Verfassungsverletzung durch den neuen Mann geführt ,
also zum genauen Gegenteil !

pg . im Wariestand .
Scholz verläßt — bis auf weiteres - wieder die Hitler - partei

Die durch die Reichstagsauflösung geschaffene Lage hat den

Rundsunkkommissar Ministerialrat Scholz veranlaßt ,
angeblich , „ um jeden Anschein parteipolitischer Rücksichten in seiner
Amtsführung zu vermeiden " , im Einvernehme » mit der

Parteileitung der NSDAP , als deren Mitglied au « zu -
scheiden .

Der „ Pg . " Scholz hat sich demnach — angesichts der ver¬
änderten Lage — rechtzeitig in den parteipolitischen
Warte st and versetzen lassen . Ob er später — etwa nach den

Neuwahlen — wieder ins Hitler - Lager offen zurückkehrt , wird von
der „ Lage der politischen Lage " abhangen . Gayl - Papen können

stolz sein aus ihren Scholz ! _

Das Beamtenvorbild .
Der Boden der Tatsachen schwillt zum Hügel ;
Erst stand der Man » auf dem Slresemann - Flügel .
Doch als mit der Deutschen Volkspartei
Steilab es ging nnter Dingeldey ,
Flugs bei den Nazis er unterschrieb .

( Der Rnndfnnk ist ein Tendenzbetrieb . )

Doch — wehe — Hitler mit Papen verkracht !
Veränderte Lage . Scholz hab ' acht !
Die frisch emaillierte Hakenkrenznadel
Ist außer Kurs bei den Herren vom Adel .
Doch : Rückgrat breitet sich nicht aus ,
Hast du Rundfunk im Haus . Herr Scholz tritt ans . . .

So ist gelöst die Beamtenfrage :
IVes Brot ich eß ' , des Nadel ich trage .
Wer wird als Beamter vor Umsturz erblassen ?
Wer läßt sich für seine Gesinnung entlassen ?
Man macht es wie Scholz , man wahrt den Schein ,
Und tauscht rechtzeitig sein Mitgliedsbuch ein .

Durch Scholz ist der Parteistaat vernichtet :
In ihm sind alle Parteien verdichtet ,
Und ans der Ballung erwächst ein kompakter
Nafionalsympathisdier Aufstiegscharakter .
Mit Recht hat dieser in seiner Hut
Das größte deutsche Knlturinstitut . Jonathan .



In der Gackgasse .
Oie Verordnung über den Lohnabbau muß verschwinden .

Die Regierung Papen schafft mit ihrer zweiten Notverordnung
geradezu ungeheuerliches Lohnelend . Das Lohneinkommen sinkt in
Tausenden und aber Tausenden von Fällen unter die Wohl -
fahrtsunter st ützung . Die Regierung hat die Wünsche der
Scharfmacher restlos erfüllt . Das Schlimmste aber ist , daß sie das
auch noch gegen ihre eigene Ueberzeugung getan hat .
Hier der Beweis :

Mehrfach hat man sich in der jüngsten Zeit im Kreis der Reichs -
behörden darüber unterhalten , ob für die Arbeitnehmer der Reichs -
und Staatsbetriebe

die Einführung der Vierzigstundenwoche

irgendwelchen Einfluß auf die Arbeitsmarktlage haben könnte . Man
ist , wie aus einem dem Ministeramt des Reichswehrministeriums
unter dem 3l>. August zugegangenen Verhandlungsprotokoll hervor -
geht , zu der Ueberzeugung gekommen , daß die allgemeine Ein -

führung der Vierzigstundenwoche bei den H e e r e s d i e n st st e l l e n
nur einen verhältnismäßig geringen Nutzeffekt habe . Das ist nicht
unrichtig . Bei den Heeresdienststellen allein fällt eine Arbeits -

zeitverkürzung nicht ins Gewicht . Im Bereich des Reichswehrmini -
steriums wird auch heut « bereits vielfach kurz gearbeitet . Will man
in den öffentlichen Betrieben eine fühlbare Abhilfe schaffen ,
dann bleibt nur übrig , die Arbeitszeit allgemein , und zwar für
Arbeiter , Angestellte und Beamte , auf 49 Stunden zu
kürzen . Dann würde die Zahl der zur Einstellung kommenden

Arbeitnehmer schon ins Gewicht fallen .
Aber nicht die Frage der Bierzigstundenwoche , sondern die Fest¬

stellung , daß nun auch das Reichswehrministerium und das Reichs -
finanzministerium von weiteren Lohnsenkungen nichts
mehr wissen wollen , ist das Kernstück des erwähnten Proto -
kolls . In ihm steht wörtlich folgendes zu lesen :

„ Der Vertreter des Finanzministeriums betonte in erster Linie
die Tarifgebundenheit der Frage der Arbeitszeit und wies nach , daß
zumal in den unteren Gruppen der Angestellten und Arbeiter

eine weitere Einkommenskürzung durch Herabsetzung der Arbeits -

zeit nicht mehr möglich erscheine , ohne daß die Zuverlässigkeit
der Arbeitnehmer und ihr Arbeitswille leide ,

ein Punkt , auf dessen Wichtigkeit besonders auch vom Vertreter der

Heeresleitung hingewiesen wurde . "

Hier wird also von maßgebenden Stellen selbst bestätigt , worauf
die Gewerkschaften wiederholt bei den Verhandlungen mit dem

Reichssinanzministcrium aufmerksam gemacht haben : daß es nämlich
bei den gegenwärtigen Lohnverhältnissen den Arbeitern in den

Reichs - und Staatsbetrieben nicht mehr möglich ist , sich auf ehrliche
und redliche Weise . durchs Leben zu schlagen . An mancher oerant -

wortlichen Stelle ist ein Licht aufgegangen . Bei der Schaffung der

Notverordnung wurde aber aus dieser Erkenntnis nicht die ent -

sprechende Nutzanwendung gezogen . Man hat im Gegenteil

eine Prämie auf Lohndruck gestiftet .

In Wirklichkeit befindet sich das privatkapitalistische System und
die derzeitige Reichsregierung , die dieses System von allen „ lästigen "
sozialen Fesseln befreien will , in einer Sackgasse . Die ungeheure
Zahl der Arbeitslosen ruinieren trotz allem Unterstützungsabbau die

öffentlichen Finanzen , gleichzeitig wird dadurch der Absatz immer

mehr oerengt . Eine Ankurbelung der Wirtschaft ist nur möglich ,
wenn diese doppelte Belastung fühlbar verringert wird . Was die

Regierung aber verordnet hat , nämlich einen weiteren Lohnabbau .
führt in die Sackgass « nur noch weiter hinein . Deshalb muß diese
Notverordnung verschwinden .

In den Kampf !
Die Gewerkschaften zur Nowerordnung .

Der Ortsausschuß Berli - n des ADGB . und das

AfA - Ortskartell hatten zu Dienstag nachmittag nach dem Ge -

werkfchaftshaus eine erweiterte Vorständekonferenz aller freigewerk -
schaftlichen Arbeiter - und Angestelltenorganisaticmen einberufen , in
deren Mittelpunkt ein instruktives Referat des Genossen Clemens

Nörpel vom ADGB . über die arbeitsrechtlichen Wir -

kungen der Notverordnung vom 4. September , sowie über
deren wirksamste Bekämpfung durch die Gewerkschaften stand .

Die Ausführungen des Referenten deckten sich im wesentlichen
mit den Darlegungen , die er in der Sitzung des Bundesausschusses
des ADGB . am 9. September gemacht hat , über die wir ausführlich
berichteten . Genau wie in der Bundesausschußsitzung gab auch in
dieser Konferenz Genosse Nörpel dem Willen der freien Gewerk -
schaften Ausdruck , mit allen zulässigen Mitteln gegen
die ungeheuerlichen Eingriffe anzukämpfen , die
mit Hilfe d' ieser Notverordnung in das Tarifrecht und in die Lebens -
Haltung der Arbeiterschaft vorgenommen werden sollen . Die freien
Gewerkschaften werden überall dort , wo gute Organisationsverhält -
nisse sind , die Arbeiterschaft zum Kampfe aufrufen ,
wenn ihnen auf Grund der Notverordnung vom 4. September die
Löhne gekürzt werden sollen .

Der Kampf gegen die beabsichtigte neue Verschlechterung der

Lebenshaltung der Arbeiterschaft ist nach dem geltenden Recht kein
Tarifbruch . Den Gewerkschaften ist durch die Notverordnung ihre
volleKampffreiheitwiedergegeben worden . Sie sind ,
wenn die Unternehmer von der Ermächtigung zur Lohnreduzierung
Gebrauch machen wollen , an keine Friedenspflichten
mehr gebunden . Die Arbeiter , die bis jetzt für die Gewerk -
schaftsbewegung kein Interesse gezeigt haben , werden in allernächster
Zeit begreifen lernen , daß die Gestaltung ihrer Lohn - und Arbeits -
bedingungen in erster Linie von der Stärke ihrer gewerk -
schaftlichen Organisation abhängt . In der Vorkriegszeit
sind die Gewerkschaften durch die Kämpfe zwischen Belegschaft und
Betrieb groß geworden . Wenn durch den Zwang der Reichsregie -
rung dieser Kampfboden der Vorkriegszeit wieder bezogen werden
muß , wird das für die freie Gewerkschaftsbewegung bestimmt genau
so nützlich fein , wie in der Zeit vor 1914 .

Die Vorstandsvertreter gaben mehrfach ihrer Ueberzeugung
Ausdruck , daß die Gewerkschaften auch der neuen Situation in jeder
Beziehung gewachsen sein werden . Sie stimmten auch mit dem
Referenten dahin überein , daß in einer Zeit , wo man der G e w e r k-
schaftspresse im Berliner Polizeipräsidium „ besondere Auf -
merksamkeit " widmet , sowohl die Agitation von Mund zu Mund ,
als auch die Aufklärung über die Ziele und die Taktik der Gewerk -
schaften auf dem gleichen Wege am angebrachtesten ist . Der Vor -
sitzende des Ortsausschusses , Genosse Bredow , begrüßte zum
Schluß die Initiative , die die Sozialdemokratische Partei durch die
Einleitung des Volksbegehrens zwecks Aufhebung der
sozialpolitischen Maßnahmen der Notverordnung vom 4. September
gleich zu Beginn des neuen Reichstagswahlkampfes entfaltet hat .

Erfolgreicher Abwehrkampf .
Vereinbarung in der niederschlesischen Metallindustrie .

Breslau . 13 . September . ( Eigenbericht . )
Heute fanden vor dem stellvertretenden Schlichter für

Niederfchlesien Verhandlungen in dem Konflikt in der
niederschlesischen Metallindustrie statt . Wie erinnerlich .
ist seinerzeit ein Schiedsspruch ergangen , der für
die niedcrschlesische Metallindustrie einen Lohnabbau
von 4 Prozent festsehte . Dieser Schiedsspruch ist
von beiden Parteien abgelehnt worden , von den
Unternehmern , weil ihnen der Lohnabbau nicht weit

genug ging . Durch Anschlag sehten nun die Unternehmer
die Löhne nach ihren Wünschen fest und teilten gleich -
zeitig mit . daß die Arbeiter , die zu diesen herabgesehten
Löhnen nicht arbeiten wollten , sich als entlassen zu
betrachten hätten .

Tie gut organisierten Arbeiter nahmen den Fehde -
Handschuh auf , zumal sie auf die Unterstühung durch den

Deutschen Metallarbeiter - Verband rechnen
konnten . Es kam daher in der Folge zu größeren

Kämpfen , die dazu führten , daß die bestreikten Firmen

sich bereit erklärten , die alten Löhne weiterzu -

zahlen .
Unter diesen Umständen mußten die Verhandlungen

vor dem Schlichter mit einer Sanktionierung dieses Er -

gebnisses enden . Es kam eine Vereinbarung zu »

stände , wonach die bisherigen Löhne unverändert
bis zum IS . Oktober weitergezahlt werden . Diese Ver -

einbarung bedarf noch der Zustimmung durch die Par -
teien . Der Arbeitgeberverband wird am nächsten Freitag
darüber Beschluß fassen . Es besteht aber kein Zweifel ,
daß die Vereinbarung von beiden Parteien bestätigt
werden wird . Damit ist der Abivehrkampf gegen den

Lohnabbau erfolgreich abgeschlossen .

Streik in der Druckerei H. S . Hermann .
Abwehr des Abbaus der übertariflichen Löhne .

wegen des angekündigten Abbaues der überlarif -

lichen Löhne und der damit verbundenen Lohnkündigun¬

gen trat das Personal der Buchdruckerei h . S. Hermann
G. in . b. h. am Dienstag , mittags 1 Uhr , in den Abwehr streik .

wiederholt ist von den Buchdruckereibefihern versucht worden , die

übertarislichen Löhne ganz oder teilweife zu beseitigen . Dagegen

haben sich die Buchdrucker immer energisch gewehrt . Der Kamps
bei h. 5. Hermann wird deshalb die unbedingte Solidarität aller

Buchdrucker finden .

Die große Klappe der NGO .
Llnd was dahinter ist .

Seit Wochen führt der Deutsche Textilarbeiter -
verband einen verzweifelten Kampf , um in dem großen sächsischen
Textilgebiet die Lohnabbaupläne der Unternehmer zu durchkreuzen .
Was machen aber die Kommunisten ? Oed und blöd hetzt ihre
RGO . feit Wochen gegen den Verband . Und hätte doch allen An -

laß , vor der eigenen Türe zu kehren .
Der „ Rote Textilarbeiterverband " in Limbach hat

bis jetzt noch keinen Finger gerührt gegen den
Abbau der Löhne . Wir erinnern nur an den erst vor zwei
Wochen erfolgten Abschluß des Werktarifs im G l a n z st o f f w « r k

Tannenberg , wo der RGO . - Betriebsratsvor -
sitzende einen Lohnabbau von 15 Proz . verein -
bartc . Beider Firma Lkebermann in Falkenau arbeiten
Mitglieder der RGO . schon seit dem 2. September um 5 Proz .
billiger . Der Vertreter des Deutschen Textilarbeiterverbandes
hat dem Lohnabbau nicht zugestimmt .

Wenn die Vertreter des Deutschen Textilarbeiterverbandes den
Unternehmern und den Schlichtern gegenüber erklären , die Löhne
dürften nicht abgebaut , sie müßten erhöht werden , dann schreibt
die KPD . - Presse : „ Die Bürokratie des DTB . macht den Weg frei
für Lohnabbau durch Hungerschiedsspruch . "

Lieber keinen Tarifvertrag als Lohnobbau —
das ist der Standpunkt des Deutschen Textilarbeiterverbandes . Für
die kommunistische Presse ist das eine „offene Berratsertlärung " .

Kein Wunder , wenn die Textilunternehmcr und die Vertreter
der Textilarbeitgeberverbände sagen , daß sie lieber mit RGO . »
Leuten verhandeln als mit dem Deutschen Textilarbeiter -
verband .

Der Kampf der Herrenmaßschneider .
Man sucht Streikbrecher !

Bei den Firmen Faßkessel & Müntmann , Neue Wil -
helmstr . 12/14 , Skala , Neue Wilhelmstr . 12/14 und Micha -
e l i d i s , Kl. Mauerstr . 1, stehen die Berliner Maßschneider seit
dem 1. September im S t r e i k. Bei drei weiteren Finnen tonnte
der Streik , wie wir bereits berichtet , zugunsten der Berliner Maß -
schneider beigelegt werden .

Was bei den letzteren Firmen möglich war , hätte man an¬
nehmen müssen , ist auch bei - den ersteren denkbar , wenn nicht bei
diesen Firmen eine ganz besonders reaktionäre Einstellung sich be -
merkbar machen würde . Die Firma Faßkessel & Müntmann , eins
der feinsten Herrenmaßschneidereigeschäfte Berlins , die immer noch
unter den heutigen Verhältnissen ' einen Verkaufspreis pro Anzug
von 399 bis 499 M. erzielt , kann angeblich nicht zahlen , was ihre
Konkurrenz , die gleichgelagerte Firma Jockey Club , seit einigen
Tagen zahlt , nämlich 87 Pf . plus TA Proz . Oualitätszuschlag . Die
Firma Faßkessel & Müntmann glaubt , auf anderen Wegen zum

! Ziel zu gelangen : auf dem Wege über die „ Volkszeitung " . In
dieser befindet sich eine Annonce der Firma Faßkessel & Müntmann ,
durch die sie Groß - und Kleinstückschneider außer dem Hause sucht
und hinzufügt , daß Meldungen schriftlich mit Angabe der Ver -

bandszugehörigkeit zu erfolgen haben . . .
Es wäre leicht , auch bei Faßkessel & Müntmann und den an -

deren Firmen eine Verständigung zu erzielen , wenn der gute
Wille zur Verständigung auch aus der Seite der bestreikten Finnen

I vorhanven wäre . Wir unter st ützen diesen Kampf und er -

warten , daß alle unsere Mitglieder strengste Disziplin halten , Soli -

darität üben und auf jede Verschiebung von Streikarbeil achten !

Zieht Erkundigungen ein im Büro , Sebastianstr . 37/38 . Wahrt
Solidarität ! Stärkt die Kampffront der Streikenden !

Deutscher Bekleidungsarbeiter - Verband .

Filiale Berlin , Sebastianstr . 37/38 .

*

Das Reichsarbeitsministerium hat , wie zu erwarten war , die

Verbindlichkeit des Schiedsspruches für das deutsche Maß -

schneidergewerbe abgelehnt . Es erklärt in seiner Begründung

zu der Ablehnung , daß die Voraussetzungen zur Verbindlich -

ertlärung des Schiedsspruches nicht gegeben seien . Der Schieds -

spruch sieht bekanntlich einen Lohnabbau von 13 Proz . vor ,

für einzelne Orte sogar durch die Aenderung der Städtegruppierung
einen Lohnabbau bis zu 29 Proz . Muß man die Begründung des

Reichsarbeitsministeriums nur so verstehen , daß ihm ein Lohn -
abbau von 13 bis 29 Proz . noch nicht groß genug ist ?

Mit der Ablehnung der Verbindlicherklärung des Schiedsspruches

für das Maßschneidergewerbe ist jedenfalls von der Reichsregierung

ganz eindeutig zu erkennen gegeben worden , �>aß sie auch hinsichtlich
der Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen getreu ihren kapi -

talistischen Grundsätzen das „freie Spiel der Kräfte " gelten lassen
will . Die Arbeiter werden sich danach einzurichten wissen ! Nach

der Ablehnung der Verbindlicherklärung werden die einzelnen Filial -

leitungen des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes an die Unter -

nehmer herantreten und versuchen , örtliche Vereinbarungen über die

Lohnhöhe zu treffen .

Nach sieben Monaten Streik !

Erfolgreiche Abwehr der Schuharbeiter von Fougere .

Paris , 13. September . ( Eigenbericht . )

Der fast sieben Monate dauernde Streik der8999 Schuh -
arbeiter der bretonischen Stadt Fougöre ist am Dienstag
dank der Widerstandskraft der Gewerkfchgften in einem für die

Arbeiter g ü n st i g e n Sinne beendet worden . Die Streik -

leitung beschloß , die zwischen den Vertretern der Gewerkschaften
und der Unternehmer mit Unterstützung der Regierung ausgearbei -
teten neuen Verträge zu unterzeichnen und die Arbeit wieder aus -

zunehmen . Die Unternehmer haben von ihrer ursprünglichen For -

derung , die eine allgemein « Lohnsenkung um 25 Proz .

vorsah , erheblich ablassen müssen . Die Mrzungen , in die die Ge -

werkschaften eingewilligt haben , sind je nach der Lohn - und Berufs -

Nasse der Arbeiter verschieden , erreichen aber im Durchschnitt nicht

mehr als 19 Proz .
ch

Dieser Kampf in dem westfranzösischen Schuhzentrum ist nicht
der erst « von solcher Hartnäckigkeit . Noch immer haben die Schuh -

fabrikanten von Fougcre sich als Vorkämpfer der Sozialreaktion

gefühlt , stießen sich dabei aber immer gegen die sprichwörtlich harten

Schädel der bretonischen Arbeiter . Der nunmehr vereinbarte Lohn -
abbau enffpricht ungefähr der Senkung der Lebenshaltungskosten .

Generalstreik in Australien ?
Entscheidung am Donnerstag .

Sydney , 13. September .

Auf einer Konferenz von australischen Arbeiterführern in

Sydney wurde beschlossen , zu Donnerstag dieser Woche eine Massen -

Versammlung der australsschen Gewerkschaftsvertreter einzuberufen

auf der der Antrag gestellt werden soll , einen Generalstreik in ganz

Australien auszurufen . Der australische Gewerkschaftskongreß ist

gebeten worden , einen Generalstreikausschuß zu bilden . Als Ursache

der Streikforderung werden in erster Linie die allgemeinen

Lohnkürzungen angegeben . Die Arbeiterführer fordern u. a.

die 39 - Stunden - Woche und eine 2öprozentige Lohn -

erhöhung .

Die Salamander - Aktiengesellschaft will auf Grund der Berord -

nung zur Belebung der Wirtschaft 599 Arbeiter neu ein -

stellen und hat für diesen Zweck zahlreiche neue Maschinen in

Austrag gegeben .

Die Zahl der Arbeitslosen in Dänemark stieg in der letzten

Woche um 2909 und hat jetzt die Zahl von 121 213 erreicht .

AIS- Arbeiter , Prcuzl » » « »erg . Donnerstag . 15. September , 19 Uhr ,
im Jugendheim Eleimstr . 33—35, Vortrag . Thema : Der neue Lohn -
abbau und die Afü- Arbeiter . Referent : Genosse Dr. Mischler .

» Freie Gewerkschafts - Iugend Berlin

f — —
Heute , Mittwoch , 14. September , 1914 Uhr, tagen die Gruppen : Süd -
weftea : Jugendheim Jorckstr . 11 ( Fabrilgebäude ) . Gewertschaften und
der neue Reichstag . — Schönebcrg : Jugendheim Hauptstr . 15 ( Sarten .

haus ) . Unsere Fahrten ! — Spandau - Rcustadt : Jugendheim Lindenufer 1. Wie
war es in Brandenburg ? — Rordring : Jugendheim Sonnenburger Str . 29.
Arbeitsrechtsprcchung in der Praxis . — Weissensee : Jugendheim Weißcnsee ,
Gaseler Str . 2. Das moderne Gefängnis . — Arnswalder Piag : Jugendheim
Schönlanier Str . 11, Baracle K, rechter Eingang . Ritetblick auf unser Jugend »
treffen . — Rcutölln : Jugendheim Bergstr . 29 (Hos) . Siegreich wollen wir . . .
— Flughasen : Jugendheim Flughafenstr . W ( U- Bahn Boddwstratze ) . Erlebnisse
mit dem Faltboot . — Humboldt : Jugendheim Graun » Ecke LortzlNgstratze . Die
neue Rcichsrcgierung . — Was hat die Arbeiterschaft von ihr zu erwarten ? —
Schillerparl : Jugendheim , Schule Schöningstr . 17. Freiwilliger Arbeitsdienst . —
Arbeitsdienpflicht . — Baumschulenweg : Jugendhenn Baumschulenweg , Ernst »
straße 13. Liederabend . — Wir spielen ab 1» Uhr : Ostireis : Sportplätze Trep -
tower Wiese und Friedrichshain , Platz 4. — Siidostlreis : Treptower Wiese,
Fläche 3. — Eesamtocrband : Treptower Wiese, Fläche 1.

Iuqendgruppe des ' Zentralverbandes der Angestellten

xS " # Heute , Mittwoch , finden folgende Veranstaltungen statt : Schönhauser
Dorstadt : Jugendheim der Schule Kastanienallec 81. Wir lernen neue

Kampflieder . — Potsdam - Rowawcs : Jugendherberge in Nowawes . Wir üben
Kampflieder . — Nordost I: Jugendheim Danziger Str . 32 ( Baracke 3). Trauen »
Abend . Vortragende : Hall . — Reinickendorf : Jugendheim Lindaucr Str . 2
( Baracke) . Abend eigener Ausgestaltung : Alte und neue Mustk. — Stralau :
Jugendheim der Schule Gotzlerstr . 81. Vortrag : Völkeriundliches vom Balkan .
Reierent : Dr. Hecht. — Köpenick : Jugendheim Dahlwitzer Str . 15 ( Gasanstalt ,
am Bahnhof Köpenick) . Arbeitsgemeinschaft : Konzerne , Trusts . Monopole , ihre
Bedeutung innerhalb der kapitalistischen Wirtschas ) . — Neukölln : Jugendheim
Böhmische Str . 1— 4, Ecke Kanner Strasse . Ein Aussenmvnteur berichtet . —
Südost : Jugendheim Manteuffclstr . 7. Tagespolitische Rundschau . — Ehar -
lottcuburg : Jugendheim Epielhagcnsii . 4. Was geht in o- r Welt vor - -
Spandau : Jugendheim Lindsnufer l. Aussprache : Individualismus — Kollckii »
vismus — Sozialismus , eine Klärung der Begriffe . Leiter : Rachow . — Die
Derficherungsgefellschast „Sorgenfrei " V. - G. tagt heute von 13 bis 18 Uhr im
Verbandshaus , Zimmer 24. — Spiele im Freien : Ab 18 Uhr Sportplatz Hum-
boldthain , Sportplatz Weissensee , Feld 5, Sportplatz Friedrichshaiu .

Der „Vorwärts " erscheint wochentäglich zweimal , Sonntags und Montags einmal ,
die Wendausgade für Berlin und im Handel mit dem Titel . Der Abend" ,

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit".
Anzeigenpreise : Die einspal «. Millimeterzeile so Pf. , Reklamezeile 2 — M.
„Kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. lzulässtg zwei fettgedruckte Worte )
sedes weitere Wort 10 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über m Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeitsmarkt Millimeterzeile 25 Pf. Familienanzeigen Milllmeter »
»eile IS Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenstrasse 3, wochentäglich
von 8Vt bis 17 Uhr Der Verlag behält sich das Recht der Wlehnung nicht ge»
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Bei Max Rothe .
Ueberführung ins Zuchthaus Luckau . - Wiederaufnahmeverfahren muß kommen .

Ein Mitglied unserer Redaktwn stattete , auch in seiner

Eigenschaft als Gaujugendführer des Reichsbanners , dem

vom » ondergericht zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilten

Reichsbannermann Max Rothe einen Besuch ab , um

ihm die Grüße der Berliner Jungbannerleute und des

„ Vorwärts " zu überbringen . Max Rothe ist gestern aus
dem Gefängnislazarett , wohin man ihn wegen seines

durch den Hungerstreik bedrohlich gewordenen Ge¬

sundheitszustandes hatte bringen müssen , wieder in seine

Zelle zurückgeführt worden . Man hat ihm mitgeteilt , daß
er in den nächsten Tagen in die Zuchthausanstalt
Lucka » übergeführt werden soll . Inzwischen hat das

Gericht die schriftliche Urteilsbegründung fertig -

gestellt und dem Verteidiger Lbersandt . Ein Studium

dieser Urteilsbegründung ergibt zwingend , daß dieses
Urteil der Kammer Tolk dringend der Nachprüfung be -

darf , wenn überhaupt noch Menschlichkeit und G e >

rechtigkeit Geltung haben sollen .
Es ist nicht ganz leicht , einem Strafgefangenen einen

Besuch abzustatten . Ist man schließlich im Besitz des wichtigen Er -

laubnisfcheines , auf dem es heißt , Saß Eßwaren , Getränke , Tabak
und dergleichen nicht mitgebracht werden dürfen , und daß „ jeder
Mißbrauch des Besuches zu unerlaubtem Berkehr die so-
fortig « Entfernung des Besuchers zur Folge hat " , folgt stunden -
langes Warten inr Gefängnis Alt - Moabit . Der Warteraum des

Untersuchungsgefängnisses reicht fast niemals für die Masse der

Besucher aus , und so stehen Männer und Frauen auf den Gängen
umher und warten , bis sie an der Reihe sind . Es sind meist
Menschen , denen man ansieht , daß sie nicht auf Rosen gebettet sind .
Die N o t bringt so manchen Menschen in dieses chaus , das er unter

geordneten Verhältnissen nur vom Hörensagen kennen würde . Die
Leute sitzen oder stehen stumm und sorgenvoll teilnahmslos neben -
einander . Keiner kümmert sich um den anderen , und jeder ist froh ,
daß sich der andere nicht um ihn kümmert . Es wird fast gar nicht
gesprochen . Dafür hört man die ewige Musik dieser Häuser , das
immerwährende Klappern von Schlüsseln und das Anschlagen der
zahllosen Signalklingeln . Im Warteraum leuchten von Zeit zu
Zeit zwei Transparente auf , die den Besucher ins Sprechzimmer
rufen . Auf diese erleuchteten Tafeln sind aller Augen gerichtet .

Drei Worte : » Fünf Jahre Zuchthaus ? "

Schließlich wird auch der Besucher des Gefangenen Max
Rothe durch das Aufflackern des Leuchtsignals gerufen . Es geht
über einen kleinen Hof , ein paar Stufen empor in «ine kleine
Stube , die als Sprechzimmer dient , wo Rothe und ein Gefängnis -
beamter schon warten . Händeschütteln und Freiheitruf « sind

die Begrüßung . Der „ Gefangene Nr . 246 8 " und sein

Kamerad , der ihn besucht , um ihm Trost und Verbundenheit
auszudrücken , dürfen Platz nehmen . Sie sitzen sich gegenüber , in

der Mitte hat sich der Beamte plaziert . Man hat so oft davon

gesprochen , daß fünf Jahre Zuchthaus eine furchtbar « Strafe feien .
Was die „ fünf Jahre Zuchthaus " wirklich bedeuten , wird einem erst

erschreckend klar , wenn man dem Geschlagenen hier gegenübersitzt .
Der Gefangene Rothe sieht in der Gefängniskleidung besonders

stark mitgenommen aus . Sein Gesicht ist bleich , die Augen liegen

tief . Er ist sichtlich bewegt und kämpft mit Tränen , als er von
der Anteilnahme hört , die feine Kameraden und Genoffen ergriffen
hat , und als er hört , daß der „ Vorwärts " sich für ihn mit allen

Kräften eingesetzt hat und weiter einsetzen wird . Wir kommen aus
die Urteilsbegründung zu sprechen . Mit immer steigender

Erregung , so daß selbst der Beamte beruhigend auf ihn einwirkt ,

versucht er klarzumachen , daß er unschuldig sei.

„ Wenn ich geschossen hätte " , so ruft er aus ,
„ würde ich ruhig und still meine Strafe tragen .

Aber ich bin unschuldig ! "

In der Urteilsbegründung heißt es : „ Der Angeklagte Caro macht
aus seiner kommunistischen Gesinnung kein Hehl . Auch der An -

geklagte ( Rothe . Red . d. » „ V. " ) steht — daran hat das Gericht
keinen Zweifel — gesinnungsmäßig der Kommunistischen Partei
nicht fern . " Unser Genosse weist darauf hin . daß er vor Gericht
ausgesagt habe , zum ersten Male an jenem verhängnisvollen
17. Juli das kommunistische Verkehrslokal von P r o ch n o w in der

Simeonstraße betreten zu haben . Dieses Lokal ist inzwischen eine
S A. - K n e i p e geworden und der geschäftstüchtige Herr Wirt , der

noch vor sechs Wochen mit den Kommunisten paktierte , läßt sich
jetzt stolz mit den Hitlerburschen für den „ Angriff " photographieren .
Rothe weist weiter ' daraus hin . daß er stets allen kommunistischen
Jrrsinnsparolsü scharf ablehnend gegenübergestanden hat und wäh -
rend seiner Tätigkeit als Führer des Tempelhofer Iungbanners
einige Kameraden ausgeschlossen hat , weil sie auf den kommunisti -
schen Leim gekrochen waren . Seine letzte Hoffnung ist das

Wiederaufnahmeverfahren ! Er weiß , daß bei einer

genauen Nachprüfung feine Unschuld sich erweisen muß . „ Es
ist so furchtbar " , klagt er , „ so abgeschlossen zu sein ! " Die Zeit
ist um , schon weist der Beamte höflich , aber mit Nachdruck darauf
hin , daß die Besuchszeit bereits um einige Minuten überschritten
ist . Noch ein Händedruck , zwei Rufe „ Freiheit ! " — der

Gefangene Nr . 2468 wird hinausgeführt .
Erschüttert steht man wieder auf der Straß « . Während

draußen das Getriebe erbarmungslos uninteressiert weitergeht , droht
da innen ein Mensch zugrunde zu gehen . Ein Mensch , der sich
schuldlos weiß , und dem um der Gerechtigkeit willen Gelegen -
heit gegeben werden muh , fein « Unschuld vor aller Welt zu er -
weisen .

Hordgeständnis im D- Zug .
Der Frauenmörder schildert das Verbrechen an der Sprachlehrerin .

In den gestrigen Abendstunden traf auf dem Anhalter

Bahnhof mit dem fahrplanmäßigen Zuge aus Stutt »

gart um 6 . 42 Uhr der Polizeitransport ein , mit

dem der Mörder der Frau Bruscato nach Berlin ge -

bracht wurde . Am Sonntag hatte sich Kriminalkommissar
Tr . Bartsch in Begleitung des Kriminalsekretärs

Hasenbank nach Stuttgart begeben , um den 23 Jahre
alten Friedrich Stark abzuholen . Tie Beamten fuhren
am Dienstag früh 7 . 36 Uhr von Stuttgart ab . Unter -

Wegs legte der Mörder dem Kriminalkommissar Dr .

Bartsch gegenüber ein Geständnis ab , das sofort noch
im Zuge aufgenommen wurde und dessen Protokoll elf
Seiten umfaßt .

Die Reichsbahndirektion hatte in dem Zug im dritten Wagen
hinter der Lokomotive ein besonderes Abteil für den Polizei -
transport reserviert . Die Fenster waren verhängt worden . Während
sich der Mörder bisher in Stuttgart immer geweigert hatte , An -

gaben über den Mord� zu Nochen und dauernd Ausflüchte ge -
brauchte , legte er jetzt — während der Eisenbahnfahrt — das G e -

st ä n d n i s ab. Danach wollte er sich — wie er es schon zwei

Tage zuvor gemacht hatte — auch . bei Frau Bruscato einmieten ,

um einen Diebstahl zu begehen . Am 4. und S. September hatte
er schon an anderen Stellen Diebstähle begangen und wohnte eigent -

lich noch in dem Heim in der Dessauer Straße . Es war am Diens -

tag , dem 6. d. M. , als er gegen 12 Uhr bei Frau Bruscato vor -

sprach . Frau B. führte ihn durch die Wohnung und zeigte ihm

einige Räume . Es gefiel ihm dabei insbesondere das Zimmer , in

dem bisher ein Fräulein H. gewohnt hatte , und in dem dann der

Mvrd geschah .

Kampf um fünf Mark .

Frau B. verlangt « von ihm , daß er auf den Mietpreis ein «

Anzahlung von S Mark leiste . Im ersten Moment tat er das , be -

dauerte es aber bald darauf , weil er nicht wußte , ob er bei der

Frau B. «ine entsprechende Beute finden würde . Nachdem er sich
in den Zimmern umgesehen hatte , glaubte er immer mehr , daß er

sich in seinen Erwartungen getäuscht habe . Frau Bruscato hatte
inzwischen den Raum oerlassen . Friedrich Stark ging jetzt hinaus ,
rief die Frau ins Zimmer herein und verlaugte von ihr , daß sie
ihm die S Mark zurückgebe . Selbstverständlich weigerte sie sich.
In der Folge entstand um diese 5 Mark ein Streit , in dessen
Verlauf der junge Bursche die Frau niederschlug . Dabei biß
sie ihn in den Daumen . Stark empfand darüber heftige Schmerzen
und griff der Frau nach dem Hals .

Er faßte ein Tuch , schlang es ihr um den hals und drehte es

zu. bis sich die unglückliche Frau nicht mehr rührte .

Alsdann warf er sie über das Ruhebett , wo sie dann auch als

Leiche gesunden wurde . In aller Ruhe machte sich Stark jetzt
daran , die Wohnung zu durchsuchen . Aus dem Portemonnaie der

Frau B. nahm er sich etwas Kleingeld , nahm sich auch feine S Mark

zurück und durchsuchte dann den Schrank des Dr . W a n t r u p p ,
aus dem er diverse Kleidungsstücke stahl . Die Tat hatte sich etwa

um Vii Uhr abgespielt . Noch eine ganze Stunde blieb der Mörder

am Orte seines grausigen Verbrechens und verließ dann ungehindert
das Haus . In seinem Geständnis bestreitet er , sich an der Frau

vergangen zu haben .
Dieses Geständnis wurde während der Fahrt protokolliert . Als

der Kriminalkommissar Dr . Bartsch ihn aufforderte , das Zimmer ,
in dem sich die Bluttat ereignete , aufzuzeichnen , kam er sofort der

Aufforderung nach . Der Mörder brachte in der Skizze alle Einzel -
Helten an .

Beim Eintreffen des Transportes auf dem Bahnhof hatte sich
draußen auf dem Platz vor dem Bahnhof schon eine zahlreiche

Menschenmenge angesammelt , die vor dem Portal das Auto der

Berliner Mordkommission gesehen hatte . Die Abführung des Mörders

geschah aber so schnell , daß die Neugier der Menschen nicht befriedigt
wurde . Ein Aufgebot von Schupos hatte den Platz um den Bahn -

Hof abgesperrt .

Erhaltet die Schulspeisung ?
Sozialdemokratischer Dringlichkeitsantrag im Nathans .

Die sozialdemokratische Stadloerordnetenfrakkion

hielt gestern ihre erste Sitzung nach der Sommerpause im Rathaus

ab . Räch Erledigung der Tagesordnung der morgigen Stadtver -

ordnetensihung und einer ausgedehnten Debatte über die Pläne zur

Umgestaltung der Berliner Verwaltung wurde ein Dringlichkeits -

antrag angenommen , der den Schuh der durch Sparmaßnahmen

bedrohten Schulspeisung von Kindern Erwerbsloser

bezweckt . Der Antrag hat folgenden Wortlaut :

Durch Verfügung des Oberbürgermeisters vom 5. Juli 1932 ist
die Schulmittags - Freifpeifzing durch die Einführung
einer Bezahlung des Mittagessens für Kinder von aus öffent -
lichen Mitteln Unterstützten so stark eingeschränkt worden , daß

namentlich in den vorwiegend proletarischen Bezirken die Ge¬

sundheit zahlreicher Kinder gefährdet ist . Die überwiegende Mehr -
heit der Eltern erklärt sich außerstande , von den gekürzten
Unterstützungssätzen die Beträge zu zahlen , die gefordert werden .
Die Stadtverordnetenversammlung wolle daher beschliehen :

Der Oberbürgermeister wird ersucht , in eine beschleunigte Prü¬
fung über die praktische Auswirkung der Verfügung uom 5. 3uli
1932 einzutreten mit dem Ziele der W i e d e r h e r st e l l u n g der

Schulmittags - Freifpeifung in dem vor dem Erlaß der

Verfügung bestandenen Ausmaß . Sollten die in den Bezirkshaus¬
hallen Kap . VII , 2. Ausgabe Tit . VI Post 4 für diesen Zweck vor¬

gesehenen Mittel nicht ausreichen , erwartet die Stadtverordneten¬

versammlung eine enffprechende Vorlage .

Freitod Heinrich Dehmels .
Durch Verona ! vergiftet aufgefunden .

In seiner Wohnung , in der Potsdamer Str . �118, ist gestern
nachmittag Dr . Heinrich D e h m e l , der Sohn Richard Dehmels ,
tot aufgefunden worden . Wie die ärztliche Untersuchung ergab ,
hatte Dehmel vermutlich schon am Montagabend eine so starke
Dosis Verona ! zu sich genommen , daß er aus semer Betäubung
nicht mehr aufwacht «.

Als Arzt trat Dr . Dehmel stets als wahrer Helfer und Freund
seiner Mitmenschen aus . An der Einrichtung der Eheberatungs »
stellen hat er ganz besonders starken Anteil . Literarisch sind ver -

schieden « aufklärende Werke aus seiner Feder von Bedeutung .
Die Tat des Lebensmüden wurde von Hausbewohnern ent -

deckt, die sich darüber wunderten , daß' den ganzen Tag das Licht
in der Wohnung brannte . Als auf Klopfen niemand öffnete , rief
man die Polizei , die sich gewaltsam Einlaß verschafste . Es scheint
nicht ausgeschlossen , daß auch finanzielle Sorgen am Selbstmord
des Arztes mitbestimmend waren . Die Leiche ist zunächst bejchlag -
nahmt und ins Schauhaus gebracht worden .

Einbrecher besuchen Tieh .
Schmuck und Schuhe gestohlen .

Ein verwegener Einbruch ist rm Warenhaus Tm e tz in der

Belle - Alliance - Straße 1 — 3 verübt worden , bei dem die Täter für
etwa 6000 Mark Schmuck , Schuhe und Anzüge erbeuteten .

Die Kolonne kam vom Grundstück des neben dem Warenhaus
befindlichen Postamtes über den ' Hof . Die Diebe stiegen an der

Feuerleiter der Hoffront bis zum dritten Stock hinauf , zertrüm -
Merten dort eine Scheibe und kletterten hipein . Sie packten zahl¬
reiche Gold - und Schmucksachen zusammen , suchten das Schuh - und

Kleiderlager auf , „ puppten " sich in der Nacht dort oben an und

nahmen noch eine ganze Anzahl von Kleidungsstücken mit . Sie

sind unerkannt entkommen .

Arbeiter schwer verunglückt .
Im Betriebe der Firma Cafsirer A. - G. in der Kepplerstt . 1/10

in Charlottenburg ereignet « sich gestern ein schwerer Arbeitsunfall .
Von einer Drahtziehmaschine löste sich aus noch ungeklärter Ursache
eine große Holzfpule . Der 38 Jahre alte Arbeiter Karl Haber -
mann aus Alt - Glienicke wurde von der Spule so unglücklich ge-
troffen , daß er mit einer Kopfverletzung bewußtlos zu Boden sank .

Durch die Feuerwehr wurde H. ins Weftend - Krankenhaus gebracht .

Ausländische Ehrung für Alexander von Humboldt .
Im Gedenken des großen Naturforschers und Geographen

Alexander v. Humboldt , dessen Geburtstag sich heute zum
163 . Mal « jährt , legte gestern vormittag der Geschäftsttäger von

Guatemala , Gregorio D i a z , am Grabe Humboldts im Tegeler
Schloßpark , das noch heut « im Befitze der Familie v. Humboldt sich
befindet , zwei Kränze nieder , den einen im Aufttage der Republik
Guatemala , den zweiten als Zeichen der Verehrung seitens der

Gesellschaft für Geographie und Geschichte in Guatemala . Der

schlichten Feier wohnten außerdem bei ein Urenkel des großen
Toten , Wilhelm o. Humboldt , Geheimrat o. Heinz und Dr . Wittich
von der mexikanischen Gesandtschaft . Alexander v. Humboldt hat
sich unvergängliche Verdienste um die wissenschaftliche , geographi -
sche Erschließung der Länder des füd - und mittelamerikanifchen Kon -
tinents erworben . Seine große Reife , die er dorthin unternommen

hat , galt lange Zeit als Vorbild für alle wissenschaftlichen Reisen
und Expeditionen überhaupt .
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Geistige Noihilfe .
Zu der materiellen Winterhilfe , die auch in diesem

Jahre den Erwerbslosen wieder helfen will , wird eine neuerstandene

Arbeitsgemeinschaft von gemeinnützigen Körperschaften und Organi -
sationen eine geistige Nothilfe treten lassen . „Geistige Not »

Hilfe " will die Gefahr bannen , die darin liegt , daß langfristig Er -

werbslose auch geistig verkümmern . Wie in einer Pressekonferenz

gestern Obermagistratsrat Marquardt ausführte , ist ein großes
Bedürfnis für geistige Weiterarbeit bei den Erwerbslosen nach -
weisbar vorhanden . Die Bibliotheken find überfüllt , Vortrags -
reihen , Kurse , Theatervorstellungen , Konzerte , Filmvorführungen ,
die man bot , fanden lebhaftesten Zuspruch , man erkennt allenthalben ,

daß der Erwerbslose durchaus daran geht , zu seiner körperlichen
Not nicht noch die geistige ertragen zu müssen . Dennoch ist sie vor -

Händen , und was bisher von der Stadt , von Privaten , von den

Gewerkschaften aller Richtungen und vielen anderen Organisationen
für eine geistige Auffrischung der Erwerbslosen getan wurde , das
will jetzt die „Geistige Nothilfe " in organisatorische Obhut nehmen .
Es ist kein neuer Beamtenapparat geschaffen worden , sondern man

hat sich an schon bestehende » Bildungsinstitute angelehnt und sie zur
Mitarbeit herangezogen .

Es wurden besondere Ausschüsse gebildet , so für Unterrichts -
wesen , für Vortragswesen und Führungen , für die Arbeit
mit dem Buch , für Theater und Film — der zum Beispiel
dem städtischen Film - und Bildamt der Stadt angeschlossen
ist — und eine Reihe weiterer Ausschüsse . Diese Abteilungen über -

nehmen die Bearbeitung , die Arrangierung und Propagierung der

Beranstoltungen und sie stehen auch den selbständigen Organi -
sationen und Körperschaften als Berater zur Verfügung . Die

„Geistige Nothilfe " ist also die vernunftgemäße Zusammenfassung
aller schon vorhandenen Möglichkeiten , die Erwerbslosen über die

geistige Oede ihres Beschäftigungslosendaseins hinwegzubringen .
Die Geschäftsstelle der „ Geistigen Nothilfe " ist im Börsengebäude ,
Berlin , Wolfgangstr . 2, Zimmer 243 , Geschäftszeit von 9 —16 Uhr ,
Sonnabend bis 14 Uhr . Die Zuweisung von Eintrittskarten erfolgt
nicht durch die Geschäftsstelle , sondern wie bisher durch die
Arbeits - , Wohlfahrt ? - und Volksbildungsämter und die Organi -
sationen .

Orama auf der See .

Ermattung übermannte ben fast Geretteten .

Emden , 13. September .
Ein hier eingelaufener französischer Frachtdampser Hot

einen schiffbrüchigen englischen Ingenieur namens F l e t ch e r , der
' mit seiner Motorjacht „ C o n e j o " nördlich von Schouverbank -

Feuerschisf gekentert war , gerettet und nach Emden gebracht . Er
und sein Begleiter , der Hamburger Ingenieur Robert Schreiber ,
hingen , als der französische Dampfer in Sicht kam , an der Bord -

takelag « der umgeschlagenen Jacht .
Infolge der stürmischen See war es unmöglich , ein Boot zur

Rettung der Schiffbrüchigen auszusetzen , doch gelang es der Be -

satzung , unter großer Anstrengung mit Rettungsringen und Strick -
keitern über das Seefallreep ein « Verbindung mit den beiden her -
zustellen .

Fletcher konnte an Bord genommen werden . Ingenieur
Schreiber war indessen derart erschöpft , daß er etwa in halber
Höhe der Lefter wieder ins Wasser zurückfiel und ertrank .

heule ZNondfinslernis . Heute abend wird man das Schauspiel
der Mondfinsternis genießen können . Die eigentliche Verfinsterung
beginnt um 8 Uhr . Die Tr e p t o w e r ' S t e r n w a rte ist bis
12 Uhr nachts geöffnet . Die Benutzung der Fernrohre kostet 59 Pf .

Der Prozeß gegen die Tlalionalsozialisten , die den Reichs¬
bannerführer W ö l f e l übersallen haben , beginnt heute , 19 Uhr ,
in Moabit , Zimmer 29S .

Ria und der junge Mann .
Bankbeirug aufgedeckt / Wien — Berlin , Ria und die Devisen .

Durch einen ganz rasfinierlen Trick ist es einem jungen Wiener

Kaufmann gelungen , einen internationalen Bantbetrug über Berlin

zu verüben , bei dem er beträchtliche Summen erbeutete . Der Gauner

konnte ia der Person des 27 üahre alten Georg Reiner noch

seiner Flucht aus Berlin in Wien fest genommen werden .

Eine junge Berlinerin , deren Bekonntschast er am Potsdamer Plah

gemacht hatte , diente ihm als Werkzeug für den großen Betrug .

Dieses Mädchen mit dem schönen Vornamen R i a wurde eines

Tages von einem elegant gekleideten jungen Manne vor einer Tele -

phonzelle am Potsdamer Platz angesprochen . Aus der flüchtigen
Bekanntschaft wurde ein Liebesverhältnis . Georg R. erzählte dem

Mädchen , daß er vor dem Abschluß eines großen Geschäftes stünde ,
das in Devisen abgewickelt würde . Er klärte das Mädchen darüber

auf , welche Schwierigkeiten er dabei zu überwinden hätte und bat

sie um die Einwilligung , die Summen , die aus dem Ausland

kämen , an ihre Adresse schicken lassen zu dürfen .
Ria willigte ein und Georg R. fuhr jetzt geschäftshalber nach Wien .
Das Mädchen konnte nicht wissen , daß ihr Freund in Wien Brief -

bogen einer großen Hutfabrik gestohlen hatte und nun verschiedene
Schreiben an die Bankoerbindungen dieser Firma im Ausland

richtete , in denen er um Uebersendung von größeren Geldern an

Fräulein Ria 1. in Berlin W. bat . Er fälschte die Unter -

schriften der Direktoren der Wiener Fabrik und war

extra nach Wien gefahren , um die Briefe dort aufzugeben So kam

es , daß Ria plötzlich von der Amsterdamer Bant 29 999 holländische
Gulden zugeschickt bekam , von der Schweizer Kreditanstalt in Zürich
1999 Schweizer Franken , von der Lloyds Ltd . Bank in London
1999 englische Pfund und vom Credit Lyonnois in Paris französische
Franken in beträchtlicher Höhe . Inzwischen war auch Georg R.
wieder in Berlin erschienen . Ria mußte das Geld hergeben , so
schwer es ihr auch fiel . Als nun die internationalen Banken der
Wiener Fabrik Nachricht gaben , daß die Ueberweisungen an Fräu -

lein Ria I . in Berlin W. vollzogen seien , gab es in der Fabrik

natürlich große Aufregung , denn dort wußte niemand von solchen

Austrägen . Die Wiener Polizei benachrichtigte das Berliner Polizei -

Präsidium und Ria wurde verhört . Dabei kam die ganze Geschichte

ans Tageslicht . Der elegante Gauner wurde in Wien fest -

genommen Dabei stellte es sich heraus , daß Reiner der Sohn
eines Wiener Hutsabrikanten ist , der eine Konkurrenzfirma durch
den großen Bankbetrug geschädigt hatte .

Mit dem Panzerwagen auf Schmuggel .
Ein guter Fang der Polizei .

Aachen , 13 . September .

Durch Beamte des Zollsahndungsdienstes wurde in

der vergangenen Nacht in Rote Erde ein schwer -

beladener belgischer Schmuggelkraftwagen beschlagnahmt ,
der gegen 22 Uhr den Moresneter Weg Passiert hatte und

dort heftig , aber erfolglos beschossen worden war .

Ein « Verfolgung mft dem Ueberfallkommandowagen der Polizei
blieb ergebnislos . Als aber der Wagen in Rote Erde in die Einfahrt

zu einem Schmuggeklager einbog , wurde er von dort aufgestellten

Polizeibeamten gestellt . Der Wagen war von allen Sellen schwer

gepanzert . Der Führersitz war mit kugelsicherem Glos

versehen . An der Rückseite war ein Scheinwerfer angebracht ,
der bei einer etwaigen Verfolgung in Tätigkeit gesetzt werden konnte ,
um die Verfolger zu blenden . Di « beiden Insassen des Schimiggler -

wagens stammen aus Aachen .
Di « Ladung bestand aus 39 bis 35 Zentner Kaffee . In dem

Schmuggellager tonnt « auch ein bekannter Aachener Großhehler
festgenommen werden .

Opfer dieser Zeit !
Eine furchtbare Statistik

Die ständig sortschreiiende Rot läßt die Zahl der Lebens -
müden immer mehr anwachsen , wie ein Blick in die Selbst -
mörderslatistik , dieser traurigsten aller amtlichen Aufzeichnungen ,
beweist , haben im ersten Halbjahr 1SZ2 fast 1100 Menschen in

Berlin den Tod gesucht . Umgerechnet bedeutet das pro Tag fünf
Selbstmorde !

In diese Zahleu sind aber keineswegs die vielen Selbstmord -
versuche eingerechnet . Die Mehrzahl der Verzweifelten ging aus

bitterster Not in den Tod ! Liebeskummer und Krankheit als

Selbstmordmotive nehmen nur einen kleinen Teil der furchtbaren
Bilanz ein .

Gemessen am Vorjahr hat die Zahl der Lebensmüden in der

gleichen Zeit um 233 zugenommen . Einen traurigen „ Rekord "
bildet « dabei der Monat April , in dem nicht weniger als
233 Menschen in Berlin den Tod suchten .

Eine grausige Bilanz unserer Zeit !

40 Jahre Gewerbesaal .
Am Gewerbesaal , der Technischen Lehranstalt der Stadt Berlin ,

beginnt am 1. Oktober das Winterseme st er . Facharbeiter
und Angestellte des Metallgewerbes erhalten hier
nach vollendeter Lehrzeit eine weitergehende sachliche Ausbildung .

Wer erhält Manszinssteuerstimdimg?
Finanzminrster , Wohlfahrtsminister und Minister des Inneren

haben gemeinsam einen Runderlaß über die Durchführung der Ver -

ordnung zur Aenderung der Hauszinssteuerverovdnung heraus -
gebracht . Danach kann die Stundung der Hauszinssteuer in Zukunft
nur noch insoweit gewährt werden , als ohne sie laufend « öfientliche
Fürsorge eintreten mühte .

Neben der Arbeitslosen - oder Krisenunterstützung ist daher die
Steuer st undung nur insoweit zulässig , als sonst
neben ihnen noch laufende Leistungen der öffent -
lichen Fürsorge gewährt werden müßten . Die dem Mieter

durch die Stundung gewährte HUfe ist ein Mittel der öffentlichen
Fürsorge , mit dem sie ihm je nach Bedarf in Verbindung mit ihren
sonstigen Leistungen hilft . Anträge von Mietwohnungsinhabern auf
Hauszinsste - uerstundung sind also künftig ausschließlich bei den Für -
sorgebehörden , in Berlin also beim Wohlfahrtsamt , zu stellen . Die

Fürsorgebehörden haben bei der Berechnung des Bedarfs des An -

tragstellers die volle Miete anzusetzen und der zur Stundung be -

fugten Steuerbehörde eine Bescheinigung zuzuleiten , die den

gesamten Betrag der laufenden monatlichen Unterstützungen angibt ,
die der Mietwohnungsinhaber erhalten müßte , wenn Steuer -

swndung nicht gewährt werden würde . Falls der auf die Miet -

wohnung entfallende Hauszinssteueranteil diesen Betrag nicht er -

reicht , ist die Steuer ganz zu stunden , anderenfalls nur in Höhe
dieses Betrages . Soweit nach Auffassung der Fürsorgestell « der

Wohnungsaufwand des Mieters sich vermindern läßt und dann

lausende öffentlich « Fürsorg « überhaupt nicht mehr erforderlich

wäre , ist in der Bescheinigung die Stundung der Hauszinssteucr
nur für einen Zeitraum zu beantragen , der nach Auffassung der

Fürsorgestelle unter Verllcksichttgung der taffächlichen und rechtlichen
Möglichkeiten zur Minderung des Wohnungsbedarfs ausreicht .
Auch in allen übrigen Fällen sind - die Fllrsorgestellen verpflichtet , die

Beantragung der Stundung ganz oder teilweise zu widerrufen ,
wenn eine Besserung d«r Einkommensverhältnisse eintritt .

Die Hauszinssteuerswndung sür Hausbesitzer ist auch wesentlich
erschwert worden .

Sie erfolgt in Zukunft nur noch , soweit die Einziehung eines
der gesetzlichen Miete entsprechenden Mietzinses dem Eigentümer
nachweislich nicht möglich ist . Den Nachweis soll der Hauswirt
gewöhnlich durch die Vorzeigung eines Protokolls über die versuchte
fruchtlos « Pfändung führen . Von diesem mehr als merkwürdigen
Verlangen kann die Steuerbehörde Abstand nehmen , wenn der

Steuerschuldner glaubhast macht , daß der Mieter nicht nur die

Hauszinssteuerbettäge . sondern auch große Teile der Miete rück -

ständig ist .
Niedergeschlagen werden nunmehr endgültig die Steuer -

r ll ck st ä n d e , die dadurch entstanden sind , daß hrlssbedürfttge
Mieter ihre Miete in den Monaten Juli , August und September
um die im Juni gewährte Mieterleichterung gekürzt haben , weil die
bei den Fürsorgebehörden gestellten Anträge noch nicht entschieden
waren . Anttäge auf Stundung , die für das Rechnungsjahr 1932

gestellt , aber bis Juni noch nicht erledigt waren , sollen schnellstens
erledigt werden .

Zeitgemäß eingerichtete Uebungswerkstätten mit modernem Werkzeug -
Maschinenpark geben für Maschinenbauer . Mechaniker , Schlosser ,
Werkzeuamacher . Dreher usw . Gelegenheit , in Tages - oder Abend -
tursen sich praktisch und theoretisch weiterzubilden oder Gehilfen -
und Meisterstücke anzufertigen .

Der Ausbildung zum Werkmeister und zum Techniker dienen
geschlossene Abend - und Tageskurse . Es laufen Abendkurse für
Werkmeister , Kalkulatoren mit abschließender Werkmeisterprüfung
( Kursusdauer 5 Semester ) . Bedingung für die Aufnahme ist eine
mindestens vierjährige Tätigkeit als Maschinenbauer , Schlosser usw .
— Die Lehrgänge für Techniker dauern im Tagesunterricht ( Max -
Eyth - Schule ) 4 Semester , in der Abendmaschin ' enbauschule 19 Se¬
mester . Für die Ausnahme in der Tagesschule wird eine mindestens
dreijährige , in der Abendmaschinenbauschule eine vierjährige prak -
tische Tätigkeit als Maschinenbauer , Schlosser usw . neben guter
Volksschulbildung und Berussschulbesuch vorausgesetzt . Auskunst
und Meldungen täglich in der Abteilung Ost, - Naglerstr . 3, von 8
bis 15 und 17 bis 19 Uhr . in der Abteilung Nord , Müllerstr . 158 159 ,
von 17 bis 19 Uhr . _

Feuerwehrmann verunglückt .
Drei Brände im Südwesten an einem Tag .

Die Ablöschungs - und Ausräumungsarbetten in der

Reuenburger Straße 3 7, wo der gesamte Dachsiuhl
des Vorderhauses durch ein Großfeuer völlig eingeäschert
wurde , waren noch nicht beendet , als ein neuer Feueralarm
aus der h o l l m a n n st r o ß e 3 2 bei der hauptwache in der

Lindenstraße einlief .

Diesmal lag der Brandherd ebenfalls im Dachgeschoß , in dem
«in « Druckerei chr . Papierlager untergebracht hotte . Di « Flammen
fanden an Papierballen reiche Nahrung . Durch einen umsassenden
Löschangriff gelang es der Feuerwehr jedoch , den Brand nach kurzer
Löschtätigkeit zu lokalisieren . Die Entstehungsursache ist zwar noch
nicht einwandfrei geklärt , es ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß die

Flammen durch Funkenflug aus einem Schornstein des Nach -
bargebäudes entfacht worden sind .

Eine Stunde später zeigt « sich dann auf dem Dach des Hauses
Hollmannstraße 33 eine starke Rauchwolke und Feuerschein . Auf
den Alarm „ D a ch st u h lb ra n d" rückte die Feuerwehr sogleich an ,
wie sich aber herausstellte , Handelle es sich nur um einen Schorn -
st e i n b r a n d. Di « Gefahr wurde schnell beseitigt .

Bei den Ablöschungs - und Aufräumungsarbeitsn an der Brand -
stelle in der Neuenburger Straße ereignete sich noch ein bedauer -

licher Unglücksfall . Der Feuerwehrbeamte G ü n tz e l von
der Zugwache Urban brach ein und zog sich schwere Knie -

Verletzungen zu. Der Verunglückte fand im Urbankranken -

Haus Aufnahme .

»
Konzerle der Schuhpolizei . Am 15. September finden in «

Krankenhaus Spandau in der Zeit von 16 bis 17 Uhr und auf der
Spandauer Zitadelle von 18 bis 19 Uhr Konzert « der
Schutzpolizei statt .

Ein Fünfundsiebzigjähriger . Genosse OttoStenzel , Siemens -
stadt . vollendet dieser Tage sein 75. Lebensjahr . Bis vor wenigen
Wochen , wo er sich einer schweren Operation unterziehen mußte , hat
Otto Stenz « ! bei keiner Flugblattverbreitung und keiner Partei -
Veranstaltung gefehlt .

Führung durch «lt - Charlottrnburg von E. Trinkaus am Sonntag , dem
18. September . Tresspunkt : 10. 15 Uhr Am Lützow . geaenüber der
Feuerwache .

Theater ,
Lichtspiele usw .

fldals Vt Tfecalcr

Mittwoch , den 14. September

Staatsoper unter den linden

20 Uhr

Othello

Staatliches Schauspielhaus
20 Uhr

Was ihr wollt

VOLKSBUHNE
Theater am Bttlowpialz
D I, Norden 2944. AllabendHch 8 % Uhr

Der Revisor
von Gogol - Regie : Holn « Hilpert
CuriBois / Karfliow / Haodt / Verhomn

MSJÄ

Berlins
BETRIEB
KEMPIHSKI1 . 5

Tigi . 5 II. B' /i Uhr
JACK SHEA

Wilson. Keppe! usw.

plAza
51. 1". iftl, W,! " U. |

Nt' nr noch |
2 T a K e 1

Oer liebe luptiel

Rose - Theater
' mit FraakfartirStnli 132

Id. Wildntl E 7 3427
8,30 Uhr

Aerzte im

Kampf

W
3 Uhr 15. Flora 3434. Rooitien en.

Da» berühmte
DAYELMA - BALLETT
3 Swifts , Rudi Grasl
und weitere Künstler - Truppen

von internalionalom Ruf.

Je 5,e

U
Stettiner Sänger

Reichshallen - Iheater
( DOnhoffpIatz )

MertsrL 0. 1247. Dir. Meisei
Täal 8. 15 Uhr, Sonntag «
2�0 Uhr ( ermäßigte Pr. )

Eröffnung : Kprosrrnmm
mit der SurBurleske

Freibad Kromme Laake
Neue Kräfte . Preise 0. 50 bis 2�5 M.

Vorverkauf 11—2, 5 —9 Uhr.

Stadl . Oper
Cbarlottenbure
Fraunhofer 0231

Mittwoch , 14. Sept .
Turnus IV

oieesnuiien

Beginn 20 Uhr

Pfahl . Eisinger ,
Syaow , Burgwinkel ,
Gründgens , Kandl .
Egenlauf , Gonszar .
Dirigent : Breisach .

5 c h ///er
lirolmansir . 70/71
SteinpL ( C 1) 6715

Täglich 8 Uhr
„Die versankene

Glocke"
Kassen stun�n

tägl . 10 —20 Uhr

tdiilk ' MdäUk

» v . uhr CflSIHO- THEATER
Lothringer Strafe 37 .

iiiiMiiiiiHniitiiiiiiuiiimiiiinui
Sonntag nachm . 4 Uhr

Nor noch venige Aufführungen

Jinnemarie
Volksoperelte — Musik von Gilben
Dazu buntes September - Proffr .
Gutschein für die Leser i — 4 Personen
Fsut . 0. 75 M- , Sessel I 35 M. , Park . 0. 50 M

ßeutsdies Theater
Weidendamm 5201.

8 Uhr
leftti 3 Vorstillragu

Wunder um

Verdnn
Dram . Dichtung von

Hans Chlumberg
Unit : RirlHeioi Martin.

Kassenpreise von
0,50 M. bis 11. 50 M.

Kammerspiele
Weidendamm 5201

Beginn 8' U Uhr

„ Schicksal
nach Wunsch "

Komöilitv. DiristtWinsloe

Regie: RudnltBeer

Mehr, Ullridi. Riinata,
AM, Bmuwittir

Lsssino - Tüeaier
Tägl 8Vr Uhr

Grete Mosheim

OskarHomolka
in

Pygmalion

aiumensMn
jeder Art
liefert preiswert

Paul Goiletz
vormtit Robert Ueysr
ftfariannenstr . 3
F8, Oberbaum 1303

f - TDealer Im » ,
Admiralspaiastl
Täglich 814 Uhr 1

Gitta |
A l p a r

in
Katharina

Theaiem . Weslens

Ibis

25. Septemb . I
täglich «V. Uhr 1
Stgs . 4 u. gl « U. 1

Nichard

Tauber

L
In

Dreimäderl -
haus

iTietropoi - HMer

I
Täglich S' /i Uhr 1

Jrißi

Massary
Eine Fraa, die weiß,

was sie will!



Oer Greis und seine Schwester .
Sie können sich nun mal nicht verknusen .

Dreißig Jahre lang hatte der KSjährige , bisher unbescholtene
Rentier Albert O. mit seiner 69jährigen Schwester zusammen -
gewohnt , bis ihm sein trotz seines hohen Alters osfenbar noch in
reichlichem Maße vorhandenes Temperament einen Streich spielte :
Wöhrend eines Streits mit seiner Schwester hotte er plötzlich ein
Messer ergriffen und ihr am Kinn eine 1? Zentimeter lange Wunde
beigebracht . Vor dem Schnellgericht , vor dem er sich gestern
deswegen zu verantworten hatte , erklärte er auf Befragen des Vor -

sitzenden erregt : „ Herr Richter , wohnen Sie mal 30 Jahre mit

dieser zänkischen Frau zusammen ! Dauernd schimpft sie, daß es
kein Mensch aushalten kann . Diese Qual wünsche ich meinem

ärgsten Feind nicht , auch Ihnen nicht , Herr Richter ! "
So ganz unberechtigt schien dieser Stoßseufzer nicht zu sein .

denn alz fein « 69jährige Schwester als Zeugin vernommen wurde ,
erklärte die Greisin , obwohl ihr , die mit einem dicken Verband am

Kopf erschien , das Sprechen sichtlich Schmerzen bereitete , in immer
lauter werdendem Tonsall „ Ich bin die ruhigst « Frau auf der Erde '

ich spreche nie ein Wort , aber diesen Menschen da , den müßte man

gleich . . . . ." und schon wollte sie mit erhobener Hand aus das

6Sjährige „ Brüderchen " losgehen , als der Vorsitzende sie mit den
Worten unterbrach „ Ich glaube , Sie sind beide zu temperamentvoll
und deshalb an dem Vorfall schuldig, " Und so kam der 30 Jahre
lang so schwer gereizte Messerstecher mit vier Monaten Gefängnis
davon .

Alt - Berlin wird renoviert .
Statt Abriß neuer Anstrich ?

Die dem Abbruch geweihten Häuser am M o l k e n m a r k t , die

den Derkehrsgestaltungs - und Bauplänen in Alt - Berlin geopsert
werden sollten , hat man jetzt neuen Zwecken nutzbar gemacht und

wiederhergestellt , nachdem sich die Ausführung der Projekte infolge
der ungünstigen Finanzlage der Stadt Berlin und der Aenderung
der Verhältnisse als unmöglich erwiesen Hot ,

Die Gebäude , deren Bewohner und Geschäftsinhaber vor Jahren

ausquartiert wurden , standen lang « Zeit verfallen und leer und

bildeten «inen Schandfleck für die gesamt « Gegend . Nunmehr hat
die Grundstücks Verwaltung der Stadt Berlin Sorge ge-
tragen , daß sämtliche Häuser wieder in Ordnung gebracht wurden .

Das Gebäude an der Ecke Molkenmarkt und Stralauer Straße , wo

sich früher der „ B o u i l l o n k « l l e r " , die alte historische Wein -

stube von Schütze , befand , ist jetzt von der städtischen Feuersocietät
als Bürohaus gemietet worden und hat einen neuen Anstrich be -

kommen . Auch die anderen Häuser in der Stralauer Straße haben
neue Fassaden «rhalten , und zwar hat man verhältnismäßig bunte

Farben ausgewählt , um dem Stadtbild wieder das Aussehen zu
geben , das das ehemalige Alt - Berlin vor vielen Iahren gehabt hat .

„ Kamerun " unier Wasser .
Ein Wafserrohrbruch und seine Folgen .

Durch einen Wasserrohrbruch im Norden Berlins wurden in

der Lanbenkolonie „ Kamerun " schwere Verwüstungen

angerichtet . Die Loubenkolonisten hatten Wühe , ihr Kleinvieh vor

dem Ertrinken zu retten .

Um 22 Uhr platzte unter der Erdoberfläche an der

Ecke See - und Afrikanische Straße ein Hauptwasierrohr . Der Fahr -
dämm riß auseinander und eine starke Wasserfontäne

schoß hervor . In knapp 19 Minuten war die Afrikanische Straße

überschwemmt . Die Wassermassen überfluteten den Bürgersteig und

«in Shirzbach ergoß sich in das Gelände der Laubenkolonie

„ Kamerun " , die in einer Bodensenke liegt . �Als die Feuerwehr an
der Unfallstelle «intraf , stand das Wasser in der Kolonie bereits

über einen halben Meter hoch . Zahlreich « Kolonisten , die draußen

wohnen , wurden von der „ Sintflut " überrascht . Mit Unterstützung
der Feuerwehr wurde das Kleinvieh , Hühner und Kaninchen in

Sicherheit gebracht . Durch Einschalten der Sicherungsschieber wurde

dann ein weiteres Ausströmen des Wassers verhindert . Mehrere
Pumpen der Feuerwehr hatten bis in die späte Nacht hinein mit

Abfaugarbeiten zu tun . Die Ursache des Rohrbruches , an dessen

Wederherstellung bereits gearbeitet wird , ist noch unbekannt .

Am Rande des Marktes
Die letzte Lebensmöglichkeit : Schnürsenkel , Knöpfe . . .

Das Gemeinsame der Aaiionen .

Neue Sprachkurse der Fredika .

Pflicht aller Sozialisten ist es , in der Zeit außenpolitischer

Spannungen mehr denn je das Gemeinsame der Nationen

bewußt zu betonen . Die Absichten der internationalen Reaktion

können nur mit einer noch stärkeren Front aktiver für einen wahren
Frieden kämpfender Massen vereitelt werden . Zur Erreichung

dieses Zieles bedarf es noch mancher geistigen Vertiefung auch unter
den Gleichgesinnten der verschiedensten Länder . Es bedarf noch viel

mehr als bisher persönlicher Berührung zwischen diesen Gesinnungs -

freunden . Daran auch fernerhin mitzuarbeiten , ist eine der Sonder -

aufgaben der Freunde der internationalen Klein -

arbeit . Zu diesem Zweck sollen auch jetzt wieder , und zwar im

achten Jahre erfolgreichen Wirkens , neue Sprachkurse im

Zentrum der Stadt beginnen .
Englisch . Französisch , Spanisch ( und bei genügender Beteiligung

auch eine Welthilfssprache ) werden eingerichtet . Bestehende Kurse
in englischer und französischer Sprache nehmen noch einige Teil -

nehmer auf . Unterrichtet wird nach bewährter „direkter Methode " .

Deutsch wird , soweit wie möglich , vermieden . Groß « Wandbilder

unterstützen den Unterricht in hervorragender Weife . Nach

25 Abenden bereits kann jeder Anfänger Aufgenommenes frei er -

zählen . Dem folgen alsdann später eine interessante Korrespondenz
mit Gesinnungsfreunden sowie gemeinsam « Besuche ins nahe Aus -

land . Zu Studienzwecken ins Ausland fahrende Genossen haben

erklärt , daß es nutzbringend sei, wenn wir auch einen englischen

Stenographiesursus einrichten würden . Das soll nun geschehen .
Anmeldungen zu den Anfänger - wie auch den bestehenden

Kursen werden recht bald erbeten an die Geschäftsstelle der Fredika :

Genosse W. Floerke , Berlin SW . 19, Kurstrahe 32 3 Tr .

„ Der Pionier " , die dreisprachige Zeitschrist der Vereini -

gung , die über das Wirken der Organisation in 28 Ländern berichtet

An den Rändern des Marktes , an seiner Peripherie , in allen

Stadtgegenden Berlins findet man jene im Wirbel dieser Kata -

strophenzeit existenzlos gewordenen Menschen , die , meistens ohne
Gewerbeschein , auf der Basis eines kleinen , winzigen Handels oder

Geschöftchens noch jenen letzten moralischen und materiellen Halt
finden wollen , der sie vor dem Untergang ins Nichts bewahren soll .

Verdient man bei diesen gelegentlichen , in ständiger Scheu und

Angst vor etwa plötzlich auftauchenden Polizeitschakos getätigten
Geschäftchen auch nicht viel , — so können mitunter doch auch nur
39 Pfennig täglicher Barverdienst einen sonst völlig Mittellosen
vor absolutem Hunger retten . Sie , diese Männer und Frauen , die

heute hier im Westen irgendwo und morgen hoch im Norden mit

ihren Schnürsenkeln , Wäscheknöpfen , Päckchen mit

Butterbrotpapier , mit Streichhölzern , Kragen -
glättern , Krawatten , Glaskitten und tausend ähn -
lichen mehr oder minder praktischen Gegenständen handeln , sind
wie jene , die sich von den Brosamen nähren , die von der Reichen
Tische fallen . Der reiche Tisch , das ist der große richtige Markt
da dicht nebenbei , wo auf Stellagen und Bänken , in Verschlägen
und Zelten die üppig mit Waren aller Art bestellten Stände der

Fleischer und Bäcker , der Mehl - und Geflügelhändler stehen , deren

ordentlich betriebenes , polizeilich genehmigtes und gelittenes Ge -

schüft so ein Standgeld schon trägt . Da kann jeder Kunde offen und
und ahne Scheu kaufen , mark - und talerwetse , wenn er will und
es dazu hat .

Aber hier bei ihnen , die schon straßenweit vor den betriebsamen
Ständen stehen , kommt es darauf an , die zum Markt gehenden
Käufer geschickt abzufangen und sie für die oft geringwertige Ware

zu interessieren , — für „ zwei Paar . Schnürsenkel zu 15 Pfennig ,
bitte , — bitte ! " oder für Zitronen , — „ nur 5 Pfennig heute ! "

Schnell , ganz schnell muß das Geschäft getätigt , muß die Ware

gegeben , das Geld kassiert und gewechselt wevdev . — denn jede
Sekunde kann wie vom Himmel gefallen ein Schupo vor einem

erstehen . . . und dann , — so ohne Gewerbeschein , bloß mit der

Stempelkarte in der Tasche . — na . ich danke ! — Das kostet Strafe
und Unterstützungssperre für soundsoviel Tage . —

So müssen sie sich quälen hier , diese Randexistenzen des
Markte » .

Endlich Handgeld .

„ Ach bitte sehr , kaufen Sie mir doch etwas ab , damit ich endlich
Handgeld habe ! " Das sagte mir ein alter grauer Mann ,
der mit Gummiband , ein Wickel 25 Pfennig , und mit Druckknöpfen ,
das Dutzend 15 Psennig , Handell . Seit 8 Uhr stand er schon —

und jetzt war es elf , — in drei Stunden nichts von seinem arm -

seligen Kram verkauft . Und manchmal ist das ganze Tage so, —

da schleicht man von diesem Markt in Steglitz hier mit leeren

Händen heim , — drei Stunden zu Fuß nach dem Osten hinauf an
der Iannowitzbrücke irgendwo . . . und verflucht seinen unverzeih -
lichen Leichtsinn , daß man , in der Hoffnung auf Verdienst , für den

Weg hierher die Straßenbahn nahm und die jetzt einfach unersetz -
lichen zweieinhalb Groschen ausgab . Und wenn man nun schon
mal was verkauft — was verdient man dabei ? „ Vom Gummiband

habe ich 5 Pfennig Reinverdienst , von den Druckknöpsen 3. " Das

ist erschütternd , um so mehr , wenn man hört , daß dieser Mann es
als ein gutes Geschäft betrachtet , oder vielmehr betrachten muß ,
wenn er feine Ware zehn - bis fünfzehnmal an den Mann bringen
kann . 59 bis 75 Pfennig Verdienst am Tag . . . ein gutes Geschäft .
Das ist furchtbor ! Diese erschütternde Auskunst bringt einen auf
die Idee , doch einmal Umschau zu halten unter diesen illegitimen
Randexistenzen des Marktes , die ihr Glück auf pfennigkleine Au -
fallseinnahmen gestellt haben . Da hausiert ganz in der Nähe dieses
Mannes die junge Frau eines Wohlfohrtscrwerbslosen mit

Ersatzsteinen für Gasanzünder . Vier von diesen Steinen sind immer

auf einem Kärtchen , — das kostet 10 Psennig . Und der Verdienst
daran : 1 Pfennig ! ! An guten Tagen ist der alt ? Mann da neben

ihr mit seinen Einnahmen noch ein Krösus gegen sie ! Eine etwas
ältere Frau , die an marktfreien Tagen Treppen scheuert und

Gelegenheitsbesorgungen in den gehobeneren Hausholten ihres

Bekanntenkreises macht , handelt mit Butterbrotpapier , 59 Blatt für
15 Psennig — 2! 4 Psennig Verdienst . „ Ja . wissen ' se , Herr .
wenn ick hier nur alleine wäre mit meinem Butterbrotpapier , denn

jing et noch , ober sehnse mal , wat hier noch alles rumsteht ! " —

Später zählte ich fünf ihres eigenen Berufes !

Am Hunger vorbei .

Und das ist es eben : es sind ihrer zu viele , die sich aus diese
Art durchs Leben . . . am Hunger vorbei bringen wollen . Auf ganz
kurzem Wege schon strecken sich einem Dutzende von Händen ent -

gegen , von Händen , die nicht betteln wollen , — nein , die sogar
etwas darbieten : Pfeffer oder Gewürz , Schuhwichse oder Näh -
nadeln . Betteln wollen sie nicht , ober der Ton , mit dem sie ihren
kümmerlichen Handelsartikel anbieten , klingt so flehend , wie wenn

sie um einen Almosen bäten . „ Schnürsenkel , Herr , bitte , ich habe
Hunger ! " Das sind keine weinerlichen , auf die Sentimentalität
des Passanten spekulierenden Worte , — das sind aus tiefster Be -

drängnis , von der Not diktierte Bitten .

Einmal aber , haften manche , wird es ihnen besser gehen . Viele
von ihnen , die eine Rückkehr in ihren alten Beruf auf lange Sicht
für aussichtslos halten und sich nun schon in ihre neue Tätigkeit
eingelebt haben , wollen sich „ vergrößern " . Mit geringwertigen ,
quolitätslosen Artikeln , die zwar keinen großen Verdienst , dafür
aber auch fast gar keine Anschafsunzskosten machen , wird angefan -
gen . Mit dem verdienten Geld wird dann wertvollere Ware be -

schafft , mit der dann schon — auf möglichst festem Standplatz , damit

sich auch feste , dauernde Kundschaft findet — ein richtiger kleiner

Handel getrieben wird , legalisiert durch Gewerbeschein und Handels -
erlaubnis .

Einig « wenige , die es vor Jahren so anfingen , stehen heute
groß und breit hinter ihren Ständen auf dem Markt . Der Stand

auf dem Markt , — das ist das Ideal mancher dieser unermüdlich
hinter dem Pfennig einherjagenden Händler .

Aber das ist dann doch eben nur ein Ideal , das sich zu 99 Proz .
— nicht verwirklicht . Für die meisten ist es nur der Strohhalm ,
der sie vor dem Versinken schützt .

und andere wissenswerte Aufsätze bringt , ist allen Gesinnungs -
freunden zugänglich , die sich sür die kulturellen Ausgaben der Fredika
interessieren . Anfragen bitte Briefporto beifügen .

Handwerker im Existenzkampf .
In den Ausstellungsräumen Tauentzienftraße i veranstaltet der

Verein selbständiger Handwerker jüdischen Glau -
bens e. V. Berlin vom 11. bis 18. September eine Hand -
werker - Werbeschau . Da zeigt der Dachdecker am kleinen

Modell die haltbarste Dachoerkleidung , der Glaser , wie man blind -

gewordene Spiegel durch Neuauslage billig wieder blank kriegen
kann , und Kunstglaserarbeiten : der Tischler zeigt neu « Möbel , da -

neben eine moderne Couch aus einer alten Matratze mit geschickter
Holzverkleidung hergestellt , der Töpfer moderne Oefen , aus alt -

modischen Riesenkacheln geserttgt , der Klempner Badewannen
und Heizanlagen , der Schlosser Praktisches und Kunsthandwertliches .
Bestgelungene Lehrlin�sarbeiten , hergestellt von den Insassen des

jüdischen Waisenhauses Pankow , zeigen , daß auch für Nachwuchs

gesorgt ist , der nur leider durch die Not der Zeit an praktischer
Arbeit verhindert ist . Schließlich gibt es noch die Erzeugnisse der

jüdischen Blindenanstalt zu sehen : Bürstenwaren in wirk -

lich schöner Ausführung , die von einem dieser Bedauernswerten dem

Publikum vorgeführt wird . Es ist das erste Mal , daß der Verein

selbständiger jüdischer Handwerker sich in einer Werbeschau an die

Oeffentlichkeit wendet . Die Schau will weder einen historischen Rück -

blick noch einen Leistungsrekord vermitteln , sie kämpft um nicht
mehr und nicht weniger als um die Existenz taufender strebsamer ,

selbständiger Handwerker , denen der Boden unter den Füßen ent -

zogen zu werden droht .

Nazis gegen Kriegsbeschädigten .
Man schreibt uns :
Von Nazis überfallen und auf das schwerste mißhandelt wurde

in der Nacht vom Sonntag zum Montag der 43jährige Kriegs -

beschädigte Z. Der Mann saß in einem Lokal in der Greifswalder
Ecke Elbinger Straße , als er von einem Nazi „ Iudenlümmel " titu -
liert wurde . Als Z. , der sich in Begleitung seiner Frau befand ,
das Lokal verlassen wollte , wurde er von den Strolchen gepackt
und mehrmals zu Boden geworfen und mit den Füßen bearbeitet .
Dem Kriegsbeschädigten , der Nichtjude ist , fiel bei der Mißhandlung
das Glasauge heraus . Eine zufällig des Weges kommende Schupo -
streife konnte den Haupttäter , der fortwährend schrie , er wolle dem

Ueberfallenen das Gehirn austteten , verhaften .

Zeugen gesucht . Am 4. Juli 1932 , nach der Lustgartenkund -
gebung , hat ein Genosse , der neben der Reichsbanner - Musikkapelle
ging , in der Artilleriestraß « neben der Frauenklinik , Differenzen mit
einem Poltzeiwachtmeister gehabt . Dieser Genosse ist später zur
Polizeiwach « gebracht worden . — Zeugen , die diesen Borgong be -
obachtet haben , bitten wir , sich unverzüglich im Büro des Bezirks -
Verbandes Berlin , Lindenftr . 3, 2. Hof , 2 Treppen ( Zimmer 5) , zu
melden .

24 japanische Arbeiter ertrunken .

Infolge des Kenterns einer Dampssähre , die hundert Arbeiter
des Arsenals von Kurc ( Japan ) beförderte , sind vierundzwanzig
Personen ertrunken .

Wer hat eine Damenpelzkrawatte gesunden ? Bei dem am
11. September 1932 in der Hochschulbrauerei , Seestr . ( Ecke Amrumer
Straße ) abgehaltenen Konzert des Reichsbanner Wedding ist einer
Frau dortselbst oder auf dem Wege zur Haltestelle Seestr . eine Pelz -
krawatte verlorengegangen , und zwar in der Zeit von 5 bis 6 Uhr
nachmittags . Der ehrlicbe Finder wird gebeten , die Pelzkrawatte
gegen Belohnung beim Kam . Gurfky ,N. 65, Uttechter Straße 21,
abzugeben .

Felix Hildebrandt , Mauerstr . 29, aus der 54. Abteilung , einer
unserer tüchttgsten Funktionäre , feiert beute in seltener Frische seinen
65. Geburtstag . In Partei , Gewerkschaft und im Konsumverein
hat er sein « Pflicht in vorbildlicher Weise erfüllt .

Welteraussichten für Berlin : Bewölkt mit Regenneigung , mildere
Nacht , Tagestemperaturen wenig verändert , leichte westliche bis süd -
westliche Winde . — Für Deutschland : Im Süden Besserung und
Erwärmung , im Nordosten noch leicht veränderlich , im übrigen
Reiche überwiegend bewölkt und milder , namentlich im Nordwesten
Regenfälle .

E . A. Brenninkmeysr in Eharlottenburg .
In der Wilmersdorfer Straße ( Ecke Krummestraße ) hat die

Firma C. A. Brenninkmeyer jetzt ihr viertes� Berliner
Verkaufsgeschäft errichtet : in zwei Monaten erstand an Stelle einer
alten Mietskaserne ein moderner , dreistöckiger Eisenbetonskelettbau ,
der mit seiner 225 Quadratmeter großen "Schaufensteranlag « das
bekannte Warenzeichen „ C & A" weithin sichtbar erscheinen läßt .
Die Inneneinrichtung aus Mahagoni trägt soliden , aufs Praktische
gestellten Charakter ; in übersichtlicher Weis « sind die einzelnen Ar -
tikel zur Schau gestellt , zahlreiche Betonsäulen tragen große Spiegel .
Die große Ausstellungspasiage mit drei großen Fenstervitrinen und
zwei , drei Meter breiten Durchgängen mündet in den Eingang zu
den Verkaufsräumen . Um das Riesenlager preiswerter Ware aber
auch ins richtige Licht zu setzen , sind entsprechend umfangreiche Be -
leuchtungsanlagen vorhanden . So enthält die große Schaufenster -
anlage 159 Brennstellen a 299 Watt , ebenso befinden sich in allen
Verkaufsräumen zahlreiche Brennstellen , deren jede einzelne von der
Verkäuferin in ihrer unmittelbaren Nähe eingeschaltet werden kann .
Als Reklamebeleuchtung spendet eine Transparent - Reklamesäule ein
Lichtmeer . Auf des Hauses Spitze winkt das Warenzeichen „ C & 21"
im Riesensormat 1,50 mal 3 Meter . Drei Transformatoren wandeln
den mit 6999 Volt Hochspannung bezogenen Strom in Gebrauchs -
strvm um . Sepp Kaiser , der Hausarchitekt der Firma , hat auch
diesen Neubau geschaffen , die Rohbauten lieferte die Finna Boswau
& Knauer . Die neue Filiale — das 17. Verkaufsgeschäft im Reich —
wird am 17. September eröffnet . Ein Stammpersonal von etwa
89 Angestellten , das an Großkampftagen durch bewährte Aushilss -
kräfte ergänzt wird , ist im neuen Haus beschäftigt .

Tri «» Ziechinger . Staatlich Fachingen , da » rein natürliche Mineralwasser .
wirkt leicht , schnell und angenehm und ist daher bei Arzt und jtranten
gleich delieht .
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Es gilt die Arbeit zu befreien !
Vom Papen - Programm zum sozialistischen Ltmbau .

Ueber Nacht ist Deutschland wieder in einen gigantischen poli -
tischen Kampf gestürzt worden . Die Arbeiterschaft steht vor der

größten Kraftanstrengung , die ihr seit langer Zeit zugemutet worden

ist . Die Auflösung des Reichstags , bei der das T ö l p e l s p i e l
der Nationalsoziali st en der Regierung - der Barone noch
eine unverdient günstige Plattform geschenkt hat , öffnet der Herren -

regierung Herrschastsmöglichkeiten , die für zwei bis drei Monate

auch von dem Schein einer politischen Kontrolle frei sein wird .

Inzwischen muß die organisierte Arbeiterschaft den Massen des

deutschen Volkes zum Bewußtsein bringen , daß nur unter den

roten Fahnen der Sozialdemokratie ein Weg in

bessere Zeiten gefunden werden kann .

Für feudale Herrenregierungen kann in Deutschland kein

plah mehr sein , denn die Logik der wirtschaftlichen Dinge

ist gegen sie.

Das Wirtschaftsprogramm der Regierung Papen ist
auch den Arbeitslosen kein Hoffnung ? st ern , trotz
aller Proklamationen , denn die Wirtschaft selbst kann durch dieses
Programm nicht gedeihen . Subventionen sind immer Faulheits -
Prämien . Aber die Steuerschein - und Lohnsubventionen hätten noch
nicht einmal so verderblich zu sein brauchen , wenn im übrigen nicht
alles geschehen wäre , um eine günstige Wirkung der Steuer - und

Lohnsubventionen zu verhindern . Selbst angesichts einer sich
bessernden Weltkonjunktur wird eine stärkere Neueinstellung von

Arbeitslosen unmöglich , wenn man das Gesamteinkommen der

kaufenden Massen in Stadt und Land verringert . Das aber ge >
schieht durch den durch die Wirtschaftsverordnungen beabsichtigten
systematischen Lohndruck : das geschieht besonders da , wo die

Arbeitszeitverkürzung noch mit Lohnsenkungen
verbunden wird .

Die Gesamtwirkung des Papen - Programms muß auch im Falle
der sich bessernden Weltwirtschastskonjunktur ungünstig sein , weil im

Verhältnis zu den anderen konkurrierenden großen Industrie -
ländern , die im Gegensatz zu Deutschland im letzten Augenblick vor
der Weltwirtschaftswende keine systematische Lohnsenkung und

Schwächung des Binnenmarktes durchgeführt haben , sämtliche von
der Regierung Papen getroffenen Maßnahmen sich als H i n d e r -

nisse zur Ausnutzung dieser W e l t w i r t sch a f t s -

konjunktur erweisen werden .

Die Derantwortlichkeil für das Papen - Programm ist
heule geklärt .

Die Herrenregierung hat an sich nicht ohne weiteres u n -

vernünftige Vorschläge , die ihr von Stellen gemacht
wurden , die die Erkenntnis der Wirtschaftszusammenhänge pflegen
und die eine Schwächung des Binnenmarktes durch systematischen
Lohndruck verwarfen , in ihr Gegenteil verkehrt . Es ist heute
kaum ein Zweifel mehr , daß die Arbeitgeberverbände
sich im Reichsarbeitsmini st erium für die Lohnsenkungs -
Politik eingesetzt und dort durchgesetzt haben , und daß das Reichs -
wirtschaftsministerium dem keinen Widerstand entgegengesetzt hat .
Es ist heute ganz klar , daß die Bindung der Reichsregie -
r u n g an die östlichen Großgrundbesitzer und die westliche Schwer -
und großkapitalistische Industrie allein zu diesem Monstrum eines
Versuchs der Belebung der Wirtschaft geführt hat , und daß die so-
genannte „ kühne konjunkturtheoretische Spekulation " des Papen -
Programms , von der gesprochen wird , nur eine Attrappe ist für die ,
die nicht tiefer sehen können oder sich irreführen lassen wollen .

Die organisierte Arbeiterschaft mußte sich gegen dieses
Programm aussprechen , sie erfüllte gegenüber den von ihr be -
treuten Massen damit eine G e w i s s e n s p f l i ch t. Die freien G e -

werkschaften haben richtig gehandelt , als sie die Sinnlosigkeit
und die wirtschaftszerstörenden Folgen des Papen - Programms vor
aller Welt enthüllten . Die Sozialdemokratische Partei
hat richtig gehandelt , als sie die Aufhebung der Wirtschaftsverord -
nung forderte , der Papen - Regierung ihr Mißtrauen bekundete und
mit ihren Gesetzesanträgen im Reichstag zeitzte , wie heute und in
der Zukunft Wirtschaftspolitik zur Ueberwindung von Krisen zu
machen ist . Die Sozialdemokratische Partei hat sich aber gegen den
Kern aller Uebel der Papen - Berordnung gewendet ,
indem sie

beim Reichsinnenminister die Durchführung eines

Volksbegehrens

zur Aufhebung desjenigen Teiles der letzten Notverordnung ver -
langte , der mit ssiner unbegrenzten Vollmacht zum Abbau der
Sozialpolitik Deutschland in die frühkapitalistische Barbarei zurück -
zuwerfen droht und auf den a ' le entscheidenden Lohn -
druckmaßnahmen sich stützen , die „ zur Wirtschaftsbelebung "
in den nächsten Tagen und Wochen zur Durchführung gelangen
sollen . Die ganze Notverordnung durch Volksbegehren zu beseitigen ,
ging nur deshalb nicht an , weil durch Gesetz und Verfassung dem
Volksbegehren Regierungsmaßnahmen nicht unterstellt werden
können , die den Reichshaushaltsplan und die Reichsabgabenverord -
rung oerändern würden . Das aber trifft für die meisten anderen
Maßnahmen der letzten Notoerordnung zu.

Mit diesem Volksbegehrensantrag hat die Sozialdemokratische
Partei ihren Wahlkampf eröffnet . Der Antrag ist ein weit -
hin leuchtendes Fanal , das die Entschlossenheit der Sozialdemokratie
bekundet ,

ohne Furcht das Volk zum Richter darüber aufzurufen ,

ob Deutschland in die frühkapitalistische Barbarei zurückgeworfen
werden kann — ohne Furcht , denn auch die proletarischen An -
Hänger der Nationalsozialistischen Partei werden , davon ist die
Sozialdemokratische Partei überzeugt , in dieser Lebensfrage für alle
arbeitenden Menschen nicht mit Hitler , sondern mit der organisierten
Arbeiterschaft gehen .

Der vor uns stehende Wahlkampf bedeutet die E i n l e i t « n g
der historischen Entscheidung gegen den Kapita -
lismus und für eine sozialistische Wirtschafts -
o r d n u n g. Die Papen - Regierung ist eine Kapitalistenregierung
extremster Richtung . Wen sie verderben wollen , den schlagen die
Götter mit Blindheit . �Die Maßnahmen der Papen - Regie -
r u n g sind gerade deshalb , weil sie in so unerhörter Weise die
Rechte des arbeitenden Menschen mißachten , mit zwingender Folge -
richtigkeit der Ausgangspunkt zu der historischen Entschei -
dungsschlacht zwischen Kapitalismus und Sozialismus geworden .
Daß die Papen - Regierung eine Feudalregierung ist , in der Junker
und Adlige den Ausschlag geben , macht sie zu einem Symbol
für die Tatsache , daß

die Zeil für dos Ende der Lefihherrschaft in jeder Form
herannaht .

Die Papen - Regierung hatte als Regierung des kapitalistischen
Systems »och eine letzte Chance » durch Mäßigung die Ent »

scheidungsschlacht für den Sozialismus und gegen den Kapitalismus
im Bewußtsein des deutschen Volkes , noch einmal hinauszuschieben .
Aber gebunden an die Interessen des feudalen Junkertums und

kapitalistischer Industrieherzöge , deren Rettung als Herrschends
Schicht nicht anders möglich ist als durch die verschärfte Knebelung
und wirtschaftliche Benachteiligung der arbeitenden Klasse , hat die

Regierung Papen diese Chance versäumt .
Das deutsche Volk ist heule — und zwar nicht nur inner¬

halb der freien Gewerkschoslen und der Sozialdemokratische »
Partei — reif für die Erkenntnis , daß die monopolistischen
Schlüsselindustrien verstaatlicht , die Herrschaft der kartellverbände

gebrochen , mit der planlosen Kapitalzuteilung durch die Finanz¬
mächte ein Ende gemacht und die aus dem Vlitlelolter flammenden
Herrschaftsgrundlagen des Junkertums durch Verstaatlichung des

Großgrundbesitzes beseitigt werden müssen . Das ist die Plattform ,
das ist das Programm , von denen aus die Sozialdemokratie ihren
Wahlkamps führen und die Notwendigkeit ihres Sieges im Be¬

wußtsein des Volkes verankern wird .

Die nationalsozialistische Bewegung wird der

Sozialdemokratie aus diesem Wege kein Hindernis , ihre

Niederkämpfung wird ihr ein Ansporn sein , wie die Regierung
der Junker und Jnduslrieherzöge ein Zwischenspiel ist , so ist die

nationalsozialistische Bewegung eine E p i j o d e, die ebenso unvermeid¬

lich war wie sie vorübergehend ist , weil das Denken der Hitlsr

folgenden Kleinbürger notwendig immer noch bürgerlich fein mußte .

obwohl ihre Existenz schon längst proletarisch ist nnd nie wieder

bürgerlich werden kann . Die Nationalsozialistische Partei ist die

große Reserve der Sozialdemokratie für ihren Kamps um den

Sozialismus .

So wird der kommende wahlkampf ein Auftakt sein für die

endgültige Befreiung der Arbeit . Nach so ungeheuer -

lichen Siegen des Geistes über die Materie , wie das 13. und

ZO. Jahrhundert sie gebracht hat , können wir nicht mehr

ertragen , daß die Unfähigkeit sogenannter wirtschastssührer

Kriege und Krisen herbeiführt , die zu Hunderttausenden Kriegs -

krüppel und Arbeitshungrige zum Betteln aus die Straßen treiben .

Es muß ein Ende damit werden , daß der Mensch , der Sinn

und Ziel olles Mirtschastens zu sein hätte , zum hilf - und schließlich

rechtlosen Opfer einer schlechten Wirtschaftsführung degradiert wird ,

obwohl er die ganze Kraft seines Leibes und seiner Seele der Aus -

Übung seines Berufs entgegenbringen muß . Zu solch großen

Menschheilszielen kann und wird die Sozialdemokratie das Tor

jetzt weit ausstoßen .

Maschinenbau gegen Kontingente .
Bessere Beschäftigung der Maschinenindustrie im August .

Der verein Deutscher Mafchinenbauanstalten , der wichtigste wirt -

schaflliche Unternehmerverband der verarbeitenden Industrie , nimmt

in der folgenden sehr scharfen weise gegen die Exportgefährdung
durch landwirtschaftliche Einfuhrdrosselung Stellung :

„ Mehr als die Hälfte der Beschäftigung der deutschen

Maschinenindustrie entfällt zur Zeil immer noch aus die Aus -

fuhr . Große werte sind für den Wiederausbau der Vertretungen
der deutschen Maschinenindustrie im Auslande im letzten Jahrzehnt

aufgewendet worden . Nachgewiesenermaßen haben 1331 fast zehn
Millionen Deutsche unmittelbar und mittelbar von der Aus -

fuhr gelebt . Es wäre ein schwerer Fehler der deutschen wirtschasts -

Politik , die Ausfuhr noch mehr als bisher dadurch zu gefährden , daß

Deutschland zu dem Experiment einer Zwangsregeiung der landwirt¬

schaftlichen Einsuhr übergeht und damit der Abschliehung der übrigen
Welt gegen deutsche Fertigerzeugnisse Vorschub leistet .

Der Druck auf die preise deutscher landwirlschaft -

licher Erzeugnisse kommt bei der gegenwärtigen Lage nicht so

sehr vom Ausland , als vielmehr von der katastrophal gesunkenen

Kaufkraft der inländischen Bevölkerung , insbe -

sondere der Zndustriearbeiterschask . Jede Störung

unserer Außenhandelsbeziehungen würde Millionen von Arbeitern

der Exportindustrie mit vermehrter Arbeitslosigkeit bedrohen ,

ihre Kaufkraft für landwirtschaftliche Erzeugnisse noch weiter schwächen
und damit den Preisdruck noch verschärfen . "

Das Augustgeschöft mar ruhig . In - und ausländische Anfragen
blieben auf dem bisherigen — schon etwas gebesserten — Stand .

Für Landmaschinen ergab sich durch größere Aufträge «ine Belebung .

Arbeitszeit und Beschäftigungsgrad haben sich etwas erhöht

( 39� Wochenstunden und 31 Proz . der Normalbeschäftigung ) .

Protest bei Papen .
In einem Prote st schreiben an den Reichskanzler hat der

Verein Deutscher Maschinenbauanstalten ( VDMA . ) seine Ausftih -

rungen gegen die geplant « Kontingentierungspolitik noch unter -

strichen .
Der VDMA . weist zunächst darauf hin , daß im letzten Jahre

( von Mitte 1931 bis Mitte 1932 ) die deutsche Maschinenindustrie
nur zu 13,3 Prozent ihrer Leistungsfähigkeit für den beut -

schen Inlandsmarkt , aber immerhin mit weiteren 20 Prozent
für die deutsche Ausfuhr beschäftigt gewesen sei. Herr
v. Papen muß sich den Vorwurf gefallen lassen , daß zwischen seiner
Rede vom 28. August , in der er das Festhalten an den bisherigen
Grundsätzen der Handelspolitik betonte , und der Begründung zur
Notverordnung ein erheblicher Widerspruch klaffe , der die

deutsche Maschinenindustrie mit größter Besorgnis erfülle . Eine

Zwangsregeiung für die landwirtschaftliche Einfuhr müsse eine lata -

strophale Erschwerung der Ausfuhr herbeiführen , die von neuem
Millionen von Arbeitern mit Arbeitslosigkeit bedroh «.
Gerade weil die Maschinenindustrie das Ankurbelungsprogramm der

Regierung begrüße , müsie sie vor der Kontingentierungspolitik
warnen , weil sie das Gelingen der Ankurbelungsaktion aufs ernsteste
gefährde . Es sei begreiflich , daß die Grüne Front auf ihren
propagandistischen Forderungen aus Verbandsrücksichten bestehe .
Aber die Landwirtschaft dürfe sich nicht länger der Einsicht
verschließen , daß nur eine Hebung der Kaufkraft der In -

dustriearbeiterschast eine Preisbesserung für Agrarprodukte bringen
könne .

Nach den nowerordneten Lohnsenkungen müssen wir leider b e -

zweifeln , daß die Reichsregierung selbst sich schon zu dieser
Erkenntnis durchgerungen hat . In diesem Zusammenhang
ist der Hinweis des VDMA . in seinem Schreiben
wichtig , daß die n o t v e r o rd n e t e n Lohnsenkungen
ohnehin eine Erschwerung der d e- u- t schen Handels -
Politik und Gegenmaßnahmen des Auslandes er -
warten ließen — ein Grund mehr , wenig st ens

diesen Teil der Notverordnung unverzüglich
aufzuheben .

Protest der Konsumvereine .
Nachdem der Zentralverband Deutscher Konsum -

vereine schon auf seiner Iahrestagung am 7. Juni gegen die

agrarische Abschließungspolitik von der Weltwirtschaft im Interesse
der Verbraucher protestiert und seine entsprechenden Entschließungen
am 14. Juli dem Reichspräsidenten und den Reichsministern zuge -
sandt hatte , wendete sich der Zentralverband am 19. September mit

einem neuen eindrucksvollen Protest gegen die Kontingentspolitik an

die Reichsregienmg . Es heißt in diesem Protestschreiben :

„ Wir halten die Einführimg von Kontingenten im voraus
für einen Fehlschlag , und zwar deshalb , weil zunächst durch
die Schrumpfung der Einfuhr die Arbeitslosigkeit in den

Hafenstädten ganz gewaltig steigen wird , und weil schließlich ,
wie ja in dem letzten Jahre zur Genüge bewiesen worden ist , diese
Kontingentierung und Verringerung der Einfuhr Gegenmaß -
regeln der Ausfuhrländer erzeugt , die dazu führen
müssen , daß die Ausfuhr Deutschlands immer weiter zusammen -
schrumpft und dadurch die Erwerbslosigkeit steigen und die Kauf -
traft entschiede « fallen muß . Solche Wege sind gefahrvoll

und vermögen auch der Landwirtschaft auf die Dauer keinen Nutzen
zu bringen .

Ein großer Teil von hochwertigen Erzeugnissen kann schon
längst nicht mehr von den deutschen Verbrauchern aufgenommen
werden . Allein in der Stärkung der Kaufkraft der
breiten Massen liegt eine wohlverstandene Pflege des deutschen
Binnenmarktes . Di « durch die Kontingentierung hervor -
gerufene Arbeitslosigkeit bringt das Gegenteil , und zwar eine
weitere Schrumpfung der Kaufkraft . Die Kontigentierung steigert
die Arbeitslosigkeit und muß auch in einigen typischen Fällen durch
Erhöhung der Preise im voraus zu großen Be »
denken für die Ernährung des deutschen Volkes
Anlaß geben . . .

Deutschland kann aus eigener Kraft nicht aus den

Schwierigkeiten herauskommen . Es benötigt für die Beschäftigung
seiner Einwohner die Ausfuhr . Die letzten Jahre haben voll
und ganz bewiesen , daß durch Einfuhrbeschränkungen der Export
zurückgedrängt und dadurch die Arbeitslosigkeit gesteigert wird .

Letzteres führt dazu , daß die Kaufkraft sinkt , und wenn diese nicht
vorhanden ist , kann auch die Landwirtschast aus den in Aussicht
genommenen Maßnahmen keinen Vorteil, , sondern nur Nachteil
haben .

Die Einschränkung der Zuteilung der Devisen hat die Einsuhr
bereits weitestgehend beschnitten . Wir glauben , daß durch diese

Maßnahme die Kontingent « sich voll und ganz er -

übrigen . "

Hypothekenbanken gegen Zinssenkung .
Die Volloersammlung der privaten Hypo -

t h e k e n b a n k e n , die mit einem Hypothekenbestand von etwa
6 Milliarden Mark ein Drittel des deutschen Realkredits verwalten ,
der Regierung ihr Vertrauen ausgesprochen . Zugleich aber hat sie

gegen alle Pläne einer zwangsweisen Zinsherabsetzung , wie

sie gerade jetzt wieder vom den Großagrariern mit aller Lungen -
kraft gefordert wird , protestiert und die Regierung gebeten , an der

. Ablehnung jeder Zwangskonversion festzuhalten . Die Wiederher -
stellung des Vertrauens der Sparer und eine Besserung der

Lage auf dem Kapitalmarkt — die Hypothekenbanken wollen ,
reichlich regierungstreu und optimistisch , schon jetzt Anzeichen
einer Besserung infolge des Regierungsprogramms entdecken —
könnten allein die Voraussetzungen für eine f rc i w i l l i g e Zins -
konversion bringen . Die Hypothekenbanken bemühten sich schon jetzt ,
der individuellen Notlage eines Schuldners Rechnung zu tragen , wie
die niedrige Zahl der von ihnen betriebenen Zwangsoersteige -
rungen bewiese .

GenialerBetrüger , aber kein Geschäftsmann . . .

Oos ist die Lösung des „ Kreuger - Rätsels " -

Das Rätsel um Kreuzers Persönlichkeit löst sich nach
dem Bericht des Konkursverwalters , der eben dem Stockholmer
Amtsgericht eingereicht wurde , sehr ' einfach . Kreuger habe ein

großer Geschäftsmann sein wollen , sei es aber nicht gewesen . Nur
als Verbrecher , nicht aber als Geschäftsmann
unterscheide er sich vom Durchschnitt . Um nun seine
mangelnde Begabung als Finanzmann auszugleichen , habe er schon
mit Betrügereien angefangen , ehe er Verluste erlitt , indem er
falsche ( viel zu hohe ) Gewinne auswies .

Die Verwaltung der Kreuger - Toll Aktiebolaget wird in diesem
Bericht aufs schwerste belastet . Die Mitglieder des Ver -

waltungsrats hätten in unglaublichem Ausmaß ihre Pflichten ver -

säumt , alle Bilanzen ohne jede Prüfung unterschrieben ,
ebenso die ( letzte ) Pressemitteilung Kreugers über Riesengewinne
vom August 1931 . Direktor Ahlström habe in zwei Iahren
4 Millionen Kronen erhalten — zum Ausgleich privater Kurs -

Verluste ! Diese Beträge hat Kreuger persönlich zu Lasten von

Kreuger - Toll verbucht . Mehrere Mitglieder des Verwaltungsrats ,
darunter der Großbankdirektor und internationale Sachverständige
R y d b « ck , hätten die wahre Lage des Konzerns kennen müssen .

Die Bilanzfälschungen sollen im Jahre 1917 , als

Kreugers Gesellschaft zum erstenmal vom Baugeschäft zum Zünd -
Holzgeschäft überging , begonnen haben .

Große kanadische Weizenernte zu erwarten . Es mehren sich die
Anzeichen , daß die Besserung auf den internationalen Rohstoff -
Märkten doch auf allzu schwachen Füßen steht , um auf ihr ein weit -
tragendes Wirtschaftsprogramm aufzubauen . Mit den Preissenkun -
gen für Weizen , die seit dem Einfegen der amerikanischen
Stützungsmaßnahmen zu verzeichnen waren , wird es jetzt wohl end -
gültig vorbei sein . Denn die kanadische Weizenernte für 1932 wird
amtlich auf 467 Mill . Bushels , um die Hälfte höher , geschätzt als die
von 1931 ( 394 Millionen Bushels ) . Aus dem Vorjahre sind aber
noch große Vorräte vorhanden , die sich im laufenden Jahre noch be -
trächtlich erhöhen und den Druck auf den Markt oerstärken werden .

Die Zahl der Arbeitslosen in der Tschechoslowakei hatte sich Ende
August auf 459 496 gegen 453 294 Ende Juli erhöht .
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Gilgi muß lachen . „ Den Mantel bezahl
man erst , Olga — was bist du doch für ein

liederliches Mädchen ! Uebrigens solltest du

nicht solche Katergespräche mit mir führen . "
„ Ja , Gilgi , aber nach Mallorca mußt du

— apropos Mallorca ! Muß mich mahn -
sinnig beeilen — Hab um sieben eine Ver -

obredung . " Olga stürzt zum Kleiderschrank .
„ Du kannst mitkommen , Gilgi . Was ? Ja ,
also — vor zwei Iahren Hab ich in Palma
den Martin Bruck kennengelernt . Kennst du

nicht ? Ist auch nicht sehr bekannt , chat zwei
Bücher geschrieben , ganz gute Sachen . So
viel gelacht haben wir zusammen , daß wir

gar nicht dazu gekommen sind , uns inein -

ander zu verlieben . Na . und vorgestern
tresf ich ihn plötzlich in der Komödienstraße .
Er hat nicht gesagt : die Welt ist ein Dorf !
Zur Belohnung Hab ich versprochen , ihn

heute abend zu treffen . Komm mit , wir

werden uns gut unterhalten . "
„ Ich würd ' doch stören . "
„ Ach wo . " Olga stülpt den Hut auf . „ Du

siehst doch , Gilgi , daß ich mein schwarzes
Kleid anhabe . Wenn ich unlautere Absichten
mit meinem Rendezvous verbinde , komm

ich in Rosa oder Himmelblau . "
Gilgi nickt , das schwarze Kleid von Olga

ist gültiger Beweis . „ Ich wollt ' noch arbei »

ten , Olga . "
„ Na . komm schon mit , ist ein netter Kerl .

der Martin Bruck . "

„ Ja , aber höchstens für ' ne knappe
Stunde . "

Borm „ Schwerthof " werden sie bereits er -
wartet . Nichts Besonderes , findet Gilgi ,
ganz amüsante Erscheinung , na ja .

„ Adolphe Menjou nimmst du dir wohl
nicht gerade zum Vorbild , Martin ! " —

„ Nee , Olga ! " — Der lacht , stülpt ein ver -

knufftes Hütchen auf das dicke dunkle Haar ,

sucht vergeblich den oerkrunkelten Mantel

glatter zu streichen , betrachtet sich im Schau -
fensterspiegel . „ Beguck dich lieber nicht ,
Martin , es könnte dich schwermütig machen ! "
Olga schiebt ihre Hand unter seinen Arm .

„ Sieh dir lieber meine selten niedliche , kleine

Freundin an — und mach doch nicht ein Ge -

ficht , als wenn man dich an zehn Marter -

pfähle zugleich gebunden hätte ! Wie alt bist
du jetzt ? Dreiundvierzig ? Na ja , in dem

Alter ist ein Mann allerdings auf
Schmeicheleien angewiesen wie ' ne verjährte

' War litt Phot Parsmouni

Antwort zu geben . Er ist nicht schön , nicht
groß und stark und nicht elegant . Ist so
sorglos und gleichgültig angezogen wie

einer , der sich nun mal damit abgefunden
hat , daß er nicht nackt herumlaufen kann .
Er hat so nachdenkliche Hönde , dünne , zer -
brechliche Finger . Schmal und fleischlos ist
sein Gesicht , die Stirn hoch und hart ge -
buckelt , der Haaransatz unordentlich . Eine

kantige Nase , ein weicher , empfindsamer
Mund , regelmäßige , prachtvoll gesunde
Zähne , von denen jeder einzelne mitzulachen
scheint , wenn Martin Bruck lacht , und

dunkle , lebendige Augen , unaufhörlich
wechselnd in Ausdruck und Blick . Mittel -

groß ist er , schmal in Schultern und Hüften .
Sicher und unbekümmert in Haltung und

Geste . Nichts Besonderes , muß mich schon
wundern , daß ich ihn so genau begucke .

Es fällt Olga auf , daß Gilgi sich inner -

halb von zwei Stunden viermal pudert , es

fällt Gilgi selbst auf , daß sie wünscht , Olga
möchte nicht gerade unter der Lampe sitzen ,
der Lichtschein macht ihr Haar noch leuchten -
der , als es ohnehin schon ist . Diesen Abend

wenigstens sollte Olga nicht ganz so hübsch
aussehn .

Martin ist lustig und unterhaltend , freut

sich , daß er hier mit ein paar hübschen
Mädels sitzt. Erzählen kann er ! Der ist noch
weiter gereist als Olga . Gilgi staunt . „ Ja ,
und zu Hause — wo sind Sie denn zu

Hause ? "
Ja , zu Hause ist der Martin Bruck nir -

gends — der Bummler , der Tagedieb , der

Habenichts . Bummler und Tagedieb war er

immer , Habenichts ist er erst seit ein paar '
Wochen . War ein lustiges Leben , solange
man die Taschen voll Geld hatte . In allen

fünf Erdteilen hat man sich herumgetrieben ,
in allen fünf Erdteilen Geld ausgegeben .
Ueberall war es schön , überall gab es Neues ,
überall hielt das Leben Ueberraschungen
bereit . Unglücklich war man nur aus

Kontrastgründen — um nachher doppelt
glücklich sein zu können . In Stanlepville
am Kongo bekam er einen leichten Malaria -

anfall , in Kolumbien biß ihm ein naschhaftes
Krokodil einen Kosthappen aus dem linken

Oberschenkel — beides Unfälle , die keine

wesentlichen Folgen hinterließen , ihm die

Freude am Dasein keinen Augenblick trübten .
Bier Jahre führte er das Leben eines an -

nähernd normalen Bürgers . Er schrieb

zwei Bücher , die einen guten literarischen

Erfolg hatten . Geld brachten sie nicht ein .

Brauchten sie ja auch nicht . Statt weiter auf -

zubauen , fand Martin , daß er genug ge -
arbeitet hatte . Er war nicht ehrgeizig . Es
würde immer eine ganze Reihe anderer geben ,
die weitaus Besseres schrieben als er . Also !
Es fiel ihm ein , daß es noch ungezählte
Länder , Inseln , Flüsse und Städte auf der
Welt gab . die er noch nicht gesehen hatte .
Das ruhelose Umherstreifen begann von
neuem . Ueberall fand er Freunde , Menschen ,
die ihn gern hatten . Frauen und Mädels ,
die sein erster Kuß froh , sein letzter traurig
machte . Zehn Jahre lang lebte er noch als

sein eigener Herrgott — dann ging ihm die

Puste aus . Er streckte den Rest seines Ka -

pitals in die Fabrik seines Bruders und be -
kommt nun eine Monatsrente van zwei -
hundert Mark . Mit zweihundert Mark

braucht er nicht zu verhungern . Ein Snob

ist er nie gewesen , auf Luxus und Eleganz
kann er verzichten . Strapazen ist er ge -
wohnt — was kann ihm schon passieren ?
Treibt man sich jetzt eben mal in Europa
herum . Gibt sicher hier noch genug Inter -

essantes , was nicht viel kostet . Vielleicht
arbeitet man auch wieder . Möglich . Nicht
wahrscheinlich .

Jetzt ist er in Köln . Ein Freund , der für
zwei Jahre nach Rußland gefahren ist , hat
ihm während dieser Zeit seine Wohnung
zur Verfügung gestellt . Martin hat sich
häuslich eingerichtet : hat ein verkrunkeltes

Mäntelchen und zwei verstaubte Anzüge in
den eleganten Schlafzimmerschrank gehängt
und drei riesige Bücherkisten in der Biblio -

thek aufgebaut , wo sie mit ihrem hellen
ordinären Holz grausam die dunkle Eichen -
möbelharmonie zerstören . —

Gilgis Phantasie war immer ein artiges
Kind : darfst ein bißchen auf der Straße
spielen , aber nicht um die Ecke gehen . Jetzt
läuft das artige Kind mal etwas weiter .
Martin erzählt , und Gilgi sieht : Meere ,

Wüsten . Länder — das ist nicht das Eigent -
liche . was sie sieht , sie möchte sich Rechen -
schaft ablegen — ist das so gewohnt — ihr
Gefühl aufzeichnen in ihren eignen Worten .

Ach, meine kleinen , grauen Worte ! Daß
jemand so bunt sprechen kann ! Sie sitzt auf
einer regenfeuchten Kugel — ganz weit , weit
am Himmel ist eine Sonne — man fängt
mit jeder Hand einen Sonnenstrahl , wickelt
ihn sich um die Gelenke , ganz fest , läßt sich
hinaufziehen — daß man so schwer ist ! Die

Sonnenstrahlen können reißen — immer
näher rückt man an den apfelsinenroten
heißen Sonnenboll — immer wärmer wird
es . . . Und es kommt vor , daß Martin
Brucks Finger Gilgis Hand streifen , ganz
unabsichtlich — und noch unabsichtlicher
schiebt sich Gilgis Hand ' an den Tasten und

Milchkännchen vorbei und liegt nun gerade
da . . . liegt sehr in Reichweite von — na ,
irgendwo muß man seine Hand ja liegen
haben . Und Olga hat traumduselige Augen ,
denkt an Franzi — Gilgi hat Olga sehr

gern , Franzi kennt sie nicht , aber sie freut
sich, daß es ihn gibt .

( Fortsetzung folgt . )

Sin 3 ) ichler verurSpanien
Anmerkungen stu einer Steife Slfa Shrenburgs / Ton Qeorg Schirar »

Schönheitskönigin . Will dir zum Trost
sogen , daß du ' s trotz deiner lächerlichen

Kleidung fertig bringst — wenn auch nicht

elegant angezogen — so doch elegant ge -
wachsen auszusehen . "

Olga führt zu einer kleinen Konditorei

auf der Aachener Straße : „ Kann heute kein

Musikcafö oertragen . Wenn ich noch einmal

das Lied von der Mösch höre , werde ich

wahnsinnig . " Martin ist zufrieden . Er mag
sie gern , diese rührenden , kleinen Kondito -

reien mit ihren versessenen Plüschsofas und

den armen , nackten Marmortischen .
Ein — zwei — drei Stunden vergehen .

Gilgi . die nur eine knappe Stunde bleiben

wollte , sitzt immer noch da . Was hält sie

hier ? Ihre Arme liegen auf der kalten

Marmorplatte des Tischchens wie festge -
froren . Sie kennt so viele Männer , aber

der Martin Bruck ist anders , ganz anders .

Warum er ihr gefällt ? Ja , warum ? Als

ob ' s so leicht wäre , sich daraus die richtige

Ilm Ehrenburg , kein parteiofsiziöser Sowjet -

schriftsteller , ein skeptischer Beobachter , der in

keiner Form daraus verzichtet hat , Weltbürger zu

sein in beiden Welten : in der kapitalistischen wie

in der sozialistischen Ordnung . Seit sechs Iahren

lebte Ehrenburg fern der Sowjetunion , ein ewig

unruhevoller Wanderer durch unser altes , zer -

rissenes , in Krisenkrämpfen geschütteltes Europa .

Wir kennen ihn als künstlerisch verdichtenden Ge -

stalter von Dingen , Menschen und Epochen , als

den Propheten des Kreuger - Endes mit seinem

Roman „ Die heiligsten Güter " , als den Homer

des Automobils mit seiner dramatischen Bildfolge

„ Das Leben der Autos " .

Nun hat I l j a C h r e n b u r g ein Buch über

die jüngste Republik Europas geschrieben

„ Spanien heut e". Malik - Berlog , Berlin ) .

Aber Ehrenburg ist weder als Reporter der

kühlen Sachlichkeit , noch als ein gefällige Im -

prestionen erhaschender Reiseplauderer durch

Spanien gefahren . Er hat das Land mit den -

Augen des sozialistischen Kulturkritikers gesehen
und er gibt seine Eindrücke in 27 von ehren -

burgischem Temperameant zersprengten und von

ehrenburgischer Mirmmeisterung zusommenge -

haltenen Kapiteln , au - denen viel Bitternis ,

Ironie , Skepsis , ober auch viel gütiges Ver -

ständnis und tatbereite Hilfe für die leidende

Kreatur aufleuchtet .

Der unbestechliche Beobachter Ilja Ehrenburg

hat große Teile des ausgeplünderten Landes

durchforscht : des gequälten , verarmten Landes ,

das von der glutheißen Sonne noch nicht so sehr

ausgedörrt wird , wie von der Korruption , der

Faulheit , der Genußsucht , der Dummheit seiner

herrschenden Klasse . — Seiner noch immer Herr -

schenden Klaste ! Ehrenburg hat scharfe Augen .
Er sah die großen Städte und die kleinen

Dörfer , die Provinz in all ihrer Widersprüchlich -
keit einer Ordnung , die schwer schuftende Bauern

verhungern läßt , während Caballeros den

Schweiß - Zoll ihrer Pocht in süßem Nichtstun und

großmäuligem Leerlauf verzehren .

Auf den einsamen Hochebenen und in abseitigen

Gebirgstälern leben in Spanien Menschen nach

wie die Höhlenbewohner der Steinzeit , während
in den paar großen Stödten Wolkenkratzer

Amerikanisierung vvrbluffen sollen . Eine Suppe
au - Wasser und Baumöl ist die tarifliche Kost für
Landarbeiter , die bittere Streiks darum führen

müssen , ob sie „ nur " von „ Sonne bis Sonne "

oder von „ Frührot bis Abendrat " zu fronen
haben . Da Hunger dieses seit Jahrhunderten

hungernde Volk nicht schnell genug kirre macht ,
baben die Gutsbesitzer ihnen die Brunnen ver -

siegelt .

„ Spanien " , schreibt Ehrenburg , „ da ? ist nicht
Carmen und nicht die Torreador « , nicht Alfons
und nicht Combo , nicht die Diplomatie eines

Lerroux , nicht die Romane eines Plasco Ibonez ,
nicht all dos . was zugleich mit argentinischen Zu -
hältern und „ Malaga " aus Perpignon ins Aus -

land exportiert wird . Nein , Spanien , dos sind

zwanzig Millionen abgerissener Don Quichottes ,
das sind wüste Felsen und bittere Ungerechtigkeit ,
das find Lieder , traurig wie das Rascheln des
trockenen Oelbaums , das ist der dumpfe Lärm
der Streikenden , unter denen es nicht einen

„ Gelben " gibt , das ist Güte , Mitgefühl , Mensch -
lichkeit . Ein großes Land , — e- hat sich das

Feuer der Jugend zu bewahren verstanden , trotz
allen Anstrengungen der Inquisitoren , Schma -
rotzer , Bourbonen , Spitzbuben , Winkeladvokaten ,
der Engländer . Braoos und titelgeschmückten Zu -
hälter ! "

Mit den vielen großen , lärmend verkündeten
Worten der jungen Freiheit hat man die alten
Gewalten noch nicht ausgerottet . Und der auf -
flammende Haß der spanischen Arbeiter muß in

uneinheitlichen Aktionen verpuffen , weil in diesem
klassischen Lande des atomisierten Syndikalismus
die zentralistischen Organisationen mit unendlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben . Die anarchi -
stischen Vorstellungen der spanischen Syndikalisten

langen bestenfalls aus zum Zerstören von Kirchen
und Klöstern . Ein Bentil für den Volkszorn ,
hinter dem ober keine genügend gefestigte Kraft
steht , die die sozialen Gegensätze aufzuheben ver -

möchte .

Es ist ein lehrreiches Buch , gerade für uns

Deutsche . E - zeigt , daß trotz der wunderschönsten ,
von redegewaltigen Dichtern und Advokaten in
den Cortes ( die spanische Nationalversammlung )
geschaffenen Verfassung einzig und allein die
realen Machtverhältnisse entscheidend sind . Eine
„ Republik der Werktätigen " läßt sich zwar leicht
proklamieren : alte , festverankertc Hcrrschasts -
formen aber lassen sich nicht so leicht aus der
Welt schaffen . Denn sie haben sich ihre bewaffnete
Guardia Civil herangebildet , die skrupellos zu
allem , was ihr befohlen wird , bereit ist : die

verhungernde Bauern , die sich aus den unermeß -
lichen Wäldern der Grafen und Herzöge Eicheln
zur Nahrung holen , wie Spatzen über den Haufen
knallt .

Chrenburgs Werk wird als menschliches Be -
kenntnis und formgcwoltiges Dokument bleibende
Bedeutung hoben , wie die Reisebücher der
Größten in der Weltliteratur .

Wenn der Russe auch besonders stark die
dunklen und schmerzlichen Töne in seinen Bildern
sucht , dennoch läßt selbst dieser Pessimist hoff -
nung - freudig durchklingen : Spanien Hot sich in
die technisierte monopolkapitalistische Welt Kinge -
fügt . Es muß den gleichen sozialen Entscheidun -
gen entgegenschreiten , wie olle anderen kapitoli -
stischen Länder . Der Sturz der Monarchie , die
verfassungsmäßige Verankerung der Republik ist
die erste Etappe auf dem Wege zu einer neuen ,
sozial befriedeten Welt aufbauender Arbeit oller
für olle .

llalhan Qurdust :

Kleue ( Mordwaffe erfunden
Erfinder sitzen in der ganzen Welt , gestützt und

unterhalten vom Kapital der Rüstungsindustrie ,
der man ein für allemal den Namen Mord -

industrie geben sollte , und sinnen , wie Menschen
leichter und schneller getötet werden können . In

unzähligen Büros arbeiten diese Laboranten des

Rüstungskapitals und stellen ihr Talent in den

Dienst des zukünftigen Krieges und des Massen -
mordes . Erfinder , die eine neue Medizin oder

irgend etwas ersinnen , was der Menschheit zu -
gute kommt und Wunden heilt , sterben meistens
in Armut . Die Herren aber , die eine neue

Dynamitkugel erfinden , die die Eigenschaft hat ,
auch auf größte Entfernung einen menschlichen
Körper zu zerreißen , diese Menschen sind meistens
Millionäre und in ihren Vorzimmern sitzen die
Militärattaches der großen Staaten .

Die Mordindustrie arbeitet still Von ihren
neuen Erfindungen hören wir wenig . Sie liegen
meistens in den Tresors der Gcneralstäbc . Aber
die Herren Rüstungsindustriellen hoffen der

Menschheit ihre genialen Erfindungen recht bald

nicht nur auf dem Papier , sondern in der Praxis
vorzuführen . . . Man braucht nur genügend
Geld , um das Feuerchen des nationalen Hasses

zu einem Feuer zu machen , man braucht nur

genügend Geld , um durch „die nationale Presse "
den Notionolstolz auf aggressive Bahnen zu lenken
und schon werden wir irgendwo in der Welt die

neueste Produktion der Herren Rüstungs -
industriellen kennenlernen . . . Das Stöhnen der
zehntausende Verwundeter und Sterbender dringt
niemals bis in die Privatbüros der Herren
Generaldirektoren . Ihre Zimmer haben dick ge-
polsterte Türen , die sich nur öffnen für neue Be -
stellungen der Herren Kunden vom Generalstob .
Man sollte aber den Menschen von keiner In -
dustrie soviel erzählen , wie von dieser Industrie
des Mordes . Man sollte der Menschheit jede
neue Erfindung dieser Mordtechnik genau be -
schreiben , vielleicht käme dann einmal der Tag ,
an welchem die Kanonen keine Bedienungsmonn -
fchaften mehr hätten , an dem sich keine Hand mehr
zum Laden finden würde , an dem man die
Herren in den Generalstobsuniformen und die
Generaldirektoren der Rüstungsindustrie allein
unter sich lassen werde .

*

Aus Paris kommt die Nachricht von der Er -

sindung einer neuen furchtbaren Mordwaffe . Es

handelt sich um ein Lufttorpedo mit furchtbarer
Explosionswirkung . Dos gefährlichste an dieser
neuen Luftwaffe ist ober , daß sie aus der Ferne
durch Radiowellen gelenkt werden kann und einen
Aktionsradius von über 2000 Kilometer besitzt .
Das Lufttorpedo wird abgeschossen , die Wellen
lenken es noch jeder Richtung hin und ein Knopf -
druck am Fernsteuersender genügt , um diese schreck -



liche Skiffe w jedem Augenblick auf die Erde
sausen zu lassen und damit zur Explosion zu
bringen . Die Explosion - krast ist ungefähr so groß
wie die von 24 großen Fliegerbomben . Jeder ,
der einmal einen Fliegerangriff erlebte , kann sich
leicht die Wirkung dieser neuesten Mordwaffe ,
die auch mit Gas geladen werden kann , aus -
malen ! Zehn solcher Lufttorpedos können eine
Stadt vernichten und gegen sie hilft keine Flieger -
obwehr und keine Abwehrgeschütze , weil sie ja
keine Bemannung haben und nur furchtbore fern -
gesteuerte Geschosse sind .

Kaum war diese Erfindung praktisch oerarbeitet ,

schon stellten sich bei dem Erfinder Vertreter aller

möglichen Staaten ein . Hier hatte kein Budget
und keine Ersparnismaßnahme etwas zu sagen .
Amerika , England und Frankreich mochten An -

geböte , die aus sechsstelligen Zahlen bestanden .
Die Sowjetunion bewarb sich auch um die Er -

sindung , ober schließlich siegt « doch wieder kein

Staat und keine Regierung , sondern die Riistungs -

industrie ! Die Rüstungsindustrie erwarb durch
einen großen französischen Konzern das Patent
und das Geheimnis dieser Waffe . Aber die Regie -

rungsoertreter konnten beruhigt nach Zzause reisen ,
denn wenn ein Rüstungskonzern eine neue Mord -

waffe erworben hatte , dann konnte sie bald jeder
haben , jeder der zahlen konnte . Man erfährt aber ,

daß hinter dem Rüstungskonzern doch eine Macht

steht , die diese Mordwaffe zuerst bekommen soll :

Japan . Vielleicht hoben es die französischen

Industriellen zuerst mit Japan versucht , weil sie

durch die Lage im Fernen Osten dort am ehesten

ihre „ geniale Erfindung " im Betrieb ( natürlich
aus der sicheren Ferne ) betrachten können . In

gewissen Kreisen in Poris wird diese Tatsache und

diese Hoffnung auf den japanischen Jmperialis -
mus zugegeben !

Das Lufttorpedo ist nur ein kleiner Teil dessen ,
was die Mordindustri « in letzter Zeit alles für

sich hat erfinden tasten . Das Lufttorpedo arbeitet

automatisch , aber es ist doch immer «in « mensch -
liche Hand nötig , die auf den Knopf druckt , um
die Zündung zu verursachen . Wenn sich ober kein «

Hand mehr finden wird , um auf diese Sliöpfe zu

drücken , dann nützen die schönsten Erfindungen
der Mordindustri « nicht ?, dann werden die furcht -

barsten Lusttorpedos rosten und zum alten Eisen
werden . . .

heißen Spaß . Jetzt springt er wie ein Junger

seine Kundschaft an , haut sein Papier besessen um

sich und schreit und schreit .

Dann , wenn er seinen Bisten Brot verdient hat ,

stellt er sich keuchend an die Mauer der Straßen -
ecke und locht verstört . Horter Triumph sprüht

aus den alten Augen . „ Ich lebe noch , jawohl , ich
lebe noch ! " Und endlich wieder halb erholt , grinst
er verstohlen und kühlt sich diesem ganzen Rummel

überlegen . Die Zeit "will ihn vernichten , er aber

geht noch mit , sie will ihn schäbig auf die Seite

spulen , er ober schwimmt doch oben auf . Nicht

sehr hoch oben ' ober immerhin

So ähnlich gehen heute Millionen mit der Zeit ,
und nicht nur Stroßenhändler .

- - -
föluldruch und IViHerung

Daß die atmosphärischen Vorgonge das körver -

liche Befinden des Menschen stark beeinflussen ,

darüber ist sich olle Welt einig : es logen aber

bisher noch wenig wissenschaftlich exakte Unter -

suchungen darüber vor . Dr . Kurt Frankc - Halle

hat nun , wie er in „ Forschungen und Fort -

schritte " mitteilt , seit vier Jahren über Sie

Schwankungen des Blutdrucks , die sich bei Pa -

tienten , die an erhöhtem Blutdruck leiden , in

geringerem Grade aber auch bei Gesunden fest -

stellen lassen , in ihrem Zusammenhange mit den

Witterungsverhältnissen genaue Beobachtungen

angestellt . Dabei ergab sich, daß nicht so sehr
der Wechsel des Luftdrucks , als vielmehr die erst

neuerdings von der Wetterkunde besonderer

Aufmerksamkeit gewürdigte , durch die wandern -

den Ties » bedingte Verschiebung von Luftmalsen

von Bedeutung ist . Der Einbruch polarer oder

östlich kontinentaler Lustmassen bewirkt im oll -

gemeinen ein Steigen , das Eintreffen wärmerer

atlantischer oder subtropischer Lustströmungen

dagegen ein Sinken des Blutdrucks .

Sin aller Wann gehl mit der
Ton Ttalter Xefrh

Von allen Zeitungsverkäufern des Stadtviertels

ist er beruflich der ärmste , menschlich jedoch der
reichste . Er verdient wenig Geld , aber viel

Sympathie . Von dieser kann er nun freilich nicht
leben . Solcher Herzensgewinn ist ein Luxusartikel .
ein « Behaglichkeit , deren voller Genuß materielle

Voraussetzungen hat . Einer , der friert , kann von

Sympathie ollein nicht warm werden .

Er scheint das zu wissen , denn er lehnt jede
Zuneigung ab . Es geht mir nicht gut , aber ich
verbitte mir jegliche sichtbare Kenntnisnahme dieser
privaten Sache ! — das ungefähr sogt seine ganze
Haltung .

Cr ist aus der Bühne des Lebens gewiß nicht
van jeher Statist gewesen . Sein Mund ist zwar
meistens schlapp offen , schließt sich jedoch für Se -
künden so bildhaft energisch , daß man ihm
schärfstes Kommando zutraut . Auch seine Augen
bleiben nicht immer so demütig lichtschwach . Ge¬
wissen Gestalten , welche die Straßenecke passieren ,
funken sie kühle Verachtung noch , während sie
anderen wieder , besonders den echten Damen , ein

ritterliches Ausblitzen schenken .
Sein innerer Anteil am Leben der Straße bleibt

aber immer gering . Sein Dasein , sein Roch -
immer ? Dasein , ist ihm als Ganzes ein « große
Strapaze , und da mag er im einzelnen sich nicht
strapazieren .

Wer will ihm verargen , daß er die Zeit nicht
liebt , die ihn erniedrigt ? Wer will seine letzten

Versuche , die Haltung zu wahren , oerlochen ? Er

steht als Soldat einer alten Welt im Trommel -

seuer der neuen . Jeder stirbt , wie er kann .

So gegen 5 Uhr abends kommt er mit einem

dicken Bündel Abendblätter auf seinen Standplatz .

kurz nach oder vor chm die Kollegen mit den

Zeitungen der Konkurrenz . Und nun beginnt der

wilde Aktuolitätenhandel . Die jungen Schreier
von der Konkurrenz spritzen nur so umher , zündrot
vor Handelseiser . Er aber zögert . Im Blatt , das

er verkauft , steht nichts was ihm gefallen kann .

Es dient Ideen , die er dunkel aber herzlich ab -

lehnt . Sie bietet er es denn auch ohne Ueber -

zeugung an , behandelt dos Paket genußvoll un -

sorgfältig und schmeißt seinen treuen Kunden ihr

Exemplar verhalten zornig hin — sie sind ja seine

Feinde .
Inzwischen hat die Konkurrenz jedoch erregenden

Erfolg , Dos hilft ihm endlich über seinen

Charakter hinweg . Aber auch jetzt noch muß er

seinem Herzen einen Stoß versetzen , auch jetzt noch

zeigt er , wie er denkt . Er wirst sich plötzlich

grimmig in den Strudel der Passanten , fuchtelt wie

seine lästigen Kollegen mit der Ware und brüllt

wie sie. Zwischen den Zähnen aber faucht er

haßgepsesserte ? Gespött .

„ Alle ? nicht wahr ! " — „ Für zehn Pfennig

Schwindel ! " — . Laust sie euch nur , die Dumm -

heit , hoppla , hoppla ! "
Und nun macht ihm die Sache sogar großen ,

ki »lei >du»geu für dies « Rubrik sind
B e t n n £ 33 68, Lindeustrotze 3,

Groß - Berlm
stet » au da » Bezirkejekretariak
2. Hos, 2 Treppe « recht », zu richte »

Beginn alleu Veranstaltungen 19 ) 4 Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

Zftifwoch , 14 . September :

Geupssiu Agnes Fahreuwaldi , die feit Jahrzehnten in der Ardeiter -
bewegung und in der Gazialden - okraiische » Partei aus » -ktipfte lSr die
Rechte de» Proletariats und für die Gleichberechtigung der Frauen im
besonderen gemirkt hat . wird heute , am Ii . September , 80 Jahre alt .
Genossin Fahienwaldt ist mit de» ersten Frone « im März INS
Berliner Stadtparlameut al » Stadtverordnrie eingezogen und Hot ihm
über 10 Jahre dt « Aonember 1929 angehört . £! « hat sich vor allem ans
dem Gebiete der Wohlsahrt und des Stinderschuhe » detätigt . Der Bf-
zirks vorstand und der Frauenausschuß der Soztäldewolratisch «» Partei
Berlin drüikea der alten unerschrockenen fiämvscrin an ihrem Ehrentage
herzlich die Hand . Freiheit ! . I . B. i Da , Fraueusekretariat .

7. Kreis . Achtung , erwerbslose Parteimitglieder ! Unsere Zusammenkunft ist
»icht Mittwoch , sondern Donnerstag . 15 Uhr , Jugendheim Rosinenltr 4,
vorn 1 Steppe ,

4». Abt . Zcchladende in den bekannten Lokalen . ?«zirk »führer um 18 Uhr in
der Schlssischsn Str . <?.

78. Abt . gchlahendi in folgenden Lokalen i 1 Bezirk bei Z3ack«, Bahnstr . 25.
Referent : Genosse Lew». Z. Bezirk bei Schmidt , Gdersstr 18. Reserent :
Genosse Mike 4. Bezirk hei Ghrist , Ebersfir . 40. Referent wird am Zahl .
abend bekanntaegeden .

93. Abt . Der Zah ladend de» 108. und 109. Bezirk - findet erst am Mittwoch ,
dem 21. Sevtember , statt . Thema : Di« politische Lage. Referent wird noch
bekanntgegeben .

We. Abt . Zahlabende in folgenden Lokalen : Bezirks 149 und 149, im Linden .
park . Ehausseestraße . . Bezirke 150, 161 und 162 bei Wolf , Auifchank Rudvwer
Straß «, Bezirk 151 im Buschkrug ,

134. Adl , Funllionärsißung bei Sonnet um 18 Uhr.

3.
Donnerstag . 15 . September :

51reis . Erwerbslosenzusommenkuitst um 16 Uhr on bekannter Stelle , Thema :
Was geht im Rundfunk vor ? Referent : Genosse Segall .

7. . streis. Erwerhslofenzusommentunft um löbi Uhr im Jugendheim Rosinen -
ftraße 4. Thema : Unsere Anträge im Reichstag . Referent : Genosse Paul
Bernstein .

12. sireis . Erwerbslosen Zusammenkunft um 15V, Uhr in der Schule Stegliß ,
Fctesinftraße . Thema : Entwicklungsgeschichte der Sozialpolitik . Referent :
lPnoss - Legnert .

18. sirris . Erwerbslosen zusammen fünft im neuen Jugendheim aus dem Renn .
bahngeländ ». Thema : Geschichte de» Weltkriege ». Referent : Genosse
Maioneck .

20. sirei ». Erwerbslosenzusammenkiinste um 15 Uhr in Reinickendors . Ost :
Schule Hoppestraße . Referent : Dr. Herbert . Reinickendnrl . Wrst : Außen .
spielplatz . Genosse silee . Wittenau : Jugendheim Reue Schule . Genosse
5U«wid. Tegel : Jugendheim Schiinederoer S- r . 3. Genossin Martha John .

85. Abt . Zahladend im 1. , 2. . 6. und 12. Bezirk im Lokal Pinger . Dorsstr . 50.
Referent : Genosse H. Marl . 4. Bezirk : Lokal Pammerening , Berliner
Straß « 100. Referent : Genosse Raue .

142. Abt . Heiligensee . Mitgliederversammlung im Lokal Beck. Flugplatz . Thema :
Die SPD . im siampf . Referent : Genosse Litke.

Zreilag , 16 . Seplember :
t . sirei ». Elternbeiräte und Eltern der Liste Schulaufbau ! Versammlung um

20 Uhr dci Arndt , Schröderstr . 2. Thema : Schulpolitische Lage. Referent :
Genosse Wcndicke .

14. sirei ». Kreizmitgliederversammlung bei siliem » sgroßer Saal ) , Kasenheide .
45. Abt . Den: Genossen Albert Ernst nebst Gattin , Reichenberger Str . 68, die

besten Glückwünsche zur Goldenen Hochzeit .
90. Abt . Jüngerenzusommenkunft bei Düben . Fulda - Ecke Weserstraße . Thema :

Da » siommuniftische Mamsest und die Gegenwart , 8. Abend . Leitung : Ge.
nosse Dr. Heinz Po echter. Beginn 20 Uhr.

>»
3. sirei ». Achtung , SPD. - sileingärtner ! Di« für Montag , 19. Seplember , an,

gesetzte Fraktionsversommlung findet nicht bei Heinz«, sondern bei sidnig ,
Otovistr . 87, statt .

Wochenrate ab RM. 2. —

Xindcar - fFalirradrüerö Ji . - G.
Unternehmen der Cewerksehahen

Niederlagen in Berlin : Alte Jakobttr . 148 - 154 ( D. M. - V. - Haus ) ,
Engelufer 31 ( Haus des Gesamt - Verbandes )

Frauenveranstallungen .
4. sirer , . Freitag , 16. September , Fpnktioniirtnnenversammlung bei STijg.

Danziger Str . 71. Bericht vom Wochenendkursus .

Sozialistische Studentenschaft .
Donnerstag , 45. Sepimbei . 20 Uhr. im Bund , spricht Dbermagrstiat »iat

Marauardt über : Freiwilliger
18. September , Besichtigung
Bund . 10 Uhr Lichtenberg , _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

„ .
anturbeluna durch Regierungsprogramm ? " mit Genossen Dr. Falk wird auf
nächsi » Woche ( Dienstag oder Donnerstags verschoben .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Groß - Verlin .
Mitte . Die für Donnerstag , 15. September , vorgesehene sirei ».

elternversammlung muß wegen Mangel an geeignetem Bersamm ,
lungzraum ausfallen . Am Montag , dem 11 September . Helfer .
fitzuna im Jugendheim Elifabethkirchstraße . Alle Helsen halten sich
zur sireizhrlscrsahrt am 24. und 25 September frei .

sireuzbcrg . Am Mittwoch kommen alle Falken zum Singekrei »
nach dem Heim Uebansttaße um 18 Uhr.

Tempelhos . ( Donnerstag . 15. September , sireishelfersitzung um 20 Uhr in
Lichtenrade , Jugendheim Dorfstraße (Drtsdienststellef . Fahrnerbindung : Linie 99
bis Marienfelder Straße . ) Mittwach , 14. Septmber , Spielen der Rot . und
Reltfalken auf dem kleinen Sportplatt im Reuen Park , Boseftraße , von 16 bis
18 Uhr. — Lichtenrade . Nächster Heimabend Donveretag von 17 bis 19 Uhr
Nesifalksn . Freitag Rote Falken von 17 bi » 19 Uhr.

sirei » Reuläll ». Helkerkrei », Falten und Eltern . Die Gruppe Lichtkämpfer
hat im sireisheim Ganohvfersiraße eine Aettlagerausstellung aufgebaut . All«
Genossen , M» Interesse für dies» Ausstellung Hoden, kdnne » sie am Donner ».
tag ab HZg Uhr besichtigen .

Sterbetafel der Groß «Berliner Partei - Organisation

HI

5. Abt . Unser langjähriger siassierer Hugo Suhr ist om 10. September ver -
starben . Ebre seinem Andenken . Einäscherung am Donnerstag , dem 15. Sev -
temb - r 20 Uhr, im sirematorium Gerichtsttaß ». Um reg « Beteiligung bittet
der Abteilungsvorstand .

ilUSozialistMeArbetterjugendGroß - Verlin
Einsendungen kür diese Rubrik nur an da » Iugendsekretariat
Berlin SD 68. Lindenstraße 2. vorn I Treppe recht ».

Achtung ! Ale Plakette « vom Jvgendtag Wösten, soweit «och »icht geschehe »,
umgehend obgerech »et werde »!

ZNikwoch . 14 . September :
Gel »ndbr « »ae » <R,. F. s: siolonieftr . 8, Lichtbildervarttag . — Baltenplatz :

Tilsiter Stt . 4—5. Unter dem Sozialistengesetz . — Fra »klurt »r Viertel : Frank -
furter Allee 807. Kampsliederabend . — Petersburger Viertel ! Ebertpstraße .
Heimabend . — Warschauer Viertel ( R. - F. l : Litauer Str . 18. Wie die Jugend .
bewegung entstand . — Spandau : Linbenufer 1. siark Marx , sein Leben und sein
Werk. — Tempelhos : GZtzstraße . Bunter Abend . — Bahn »dors : Wachtelstr . 1.
Leseabcnd . — Faltrnbeig : Gemeinschaitsbau ». Brettspielabend . — Re». Lichte ».
barg : Gunterstt . 44. Schallplattenabend . — Rahlrbors : Melanchthonstr . 68.
Reichstdgisitzung . — Kermshors : Trefspunkt 19 Uhr vor dem Jugendheim .
Derbefeierkarten müssen abgerechnet werden .

Werbebeziek Rrutöll «: 1814 Uhr erweiterte Werhebeziri »norstand »sitzung in
der Ganghosersttaße .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Deutscher Arbeiter - Sängerbund , Gau Berlin .

Geschäftsstelle : P. Schneider , Berlin NO. 55. Huselandstr . ZI.
Mänucrchor Friedrlchehai ». Heute , Mittwoch . 181» Uhr. Erwerbslosen ,

� tonzert im Seim der Rotgemeinschaft . Frankfurter Alle » ( ehemaliaes
Omnibutdepot ) . Erscheinen aller SangesbrÜder ist Pslicht .

Esperaato - Grupp , Humbaldt . Restaurant Rheingau , Wilinersdorl . Binaer
Straß - 9. Freitag . 20 Uhr, Uebungen , Konversation , gesellige » Peisammensem .
Gäste willkommen .

Esprea »to . Gruppr . Berlin - Rordwesi . Mittwoch , 14. September , 1914 Uhr,
Drogerie Droener , Kirchsir . 25, einführender Portraa über Esperanto . Teilnahme
unentgeltlich und unverbindlich . Jnleressenten willkommen . — B«eU». Rardost .
Donnerstag , 15. September , 20 Uhr. Restaurant Stessen ». Landsberger Allee 150,
einführender Portrag Uder Esperanto . Teilnahme unentgeltlich und unverdind -
llch. Inleressenien willkommen .

Landswaaaschast der Tchleswia - Hotsiei »«, zu Berti ». Geschäftsstelle : S. 14,
Prinzenstr . 61. Donnerstag , 15. September , 20 Uhr, im Dresdener Sorten ,
Dresdener Str . 45, Portrag und Heimatabend . Aufnahm « neuer Mitglieder .
Geschäftliche ». Ehrung der Landsleute Georg Bielenberg sowie Paul Habe-
ball und Frau für Ißsährlge Mitgliedschaft . Einweihung der Schleswig . Hol-
steiner Diele. . Besichtigung der Bilder usw.

Reich«t »e,schelst »eret » «erU ». Moabit . Donnerdtag . 20 bi « 22 Uhr, An.
fänger - , Fortgeschrittenen . . Redeschristlehrgänge , 172. Gemeindeschule , Bremer
Straße 18—17. Auskunft hei H. Gagern , Berlin RW. 21, Viclefstr . 21.

ezfchrift . Anfänger ,
>de Kurse in allen

- - - - -L_ . , - - - - - -. . . - - - -,, — . . . . Jugendliche und
50. Proz . . Kurzarbe ! ter 1 M, für Erwerbslose 50 Ps. , für Krisen , und Wohl .
sahrtsunterstützunasempsäNger 10 Ps. Ausknnlt erteilt Otto Wrnghoeser , Vor .
sitzender , Velten t. d. Mark , Wilhelmftr . 10».

Erblehr « — Erbpflege . Da« gentrakinsiilut kür Erziehung und Unterricht
bereitet süt Mitte vktdber eine bedeutsame Tagung vor. Im Sinne des Ke.
schlusse « de« Preußischen Staatsrate », die Staatsregrerung zu ersuchen , Aerzte ,
Pädagogen und Theologen mit den Ergebnissen der neuzeitfichen Erb lehre
und mit den Gedanken der Erbpflege ( Eugenik ) dekann ! zu machen ,
soll «» für Lehrer und Lehrerinnen aller Schulgattungen Potträge der auf
dem Gebiete der Erbblologi « und Eugenik führenden Männer veranstaltet
werden .

llonoleliOv Fnslish Debatln ' Cluh. ftulowstr . lOe Heu' e abend Uhr
spriehtFrau Kitharlna von Kiräorff Übe: ( Usthemi : Womtn «Od Pomler .
Oatte willkommen .

JUEPGEb�

u /

Alexanderplatz
Neu « Kömgetr . dS

BezirHsvemand Groft - Berlin
1. Kreit — Milte

Unser treuer Genosse

Hugo Suhr
Muiackstr . 19, ist im 68. Lebensjahre nach längerem
Leiden versrorben .

Wir betrauern in ihm einen Genossen , der ein
Menschenalter in vorbildlicher Weise für die Partei
gearbeitet hat .

Wir werden sein Andenken In Ehren halten .

Die Belsettung findet am Donnerstag , dem 15 Sep¬
tember , 20 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße statt .

KLEINE ANZEIGEN
Jedes Wort 10 Pf.
FettflediudctesWort
SO (rulls »fg S
fett�edrudete Worte
( Worte mk mehr
als 15 Budistaben
zahlen für S Wone)

Annahme durch den
Vertag , Undenstr . 3
O/s ' —5 Uhr) säratl
. Vorwarts' -Fflialen
u. -Xusoabestellen .
sovte alle Annon¬

cen- Expeditionen

| uemame |
ftochherbe

jeder Art u. Größe .
Riesenauowahl ,

Teilzahlung , trän ».
poriadie Kachelöfen ,
Badewannen - Oefen ,
Kesselöfe ». Di» alte
Firma Temmler

und Vlevberg ,
Dreodenersttaße 99.
Jannowitz 8*7 6651.

Linoleum
Szillar . Kolonie .
straße 8.

Kieiflungsstacks .
Wüsche usui .

Leihhau » Lowick:
verkouft zu un-
glaublich billigen
Preisen wenig ge-
tragen « sowie neue

Herrengarderobe ,
Herren - u. Damen ,
pelz«. Weitester
Weg lohnt . Keine

Lombard war«,
Prinzenstraße 105.
eine Trepp «.

Hasen
für Zimmerer und
Maurer . Wilhelm
Pahr , Brunnen .
straße 78.

MDOSI

Eouche- ,
Patentmatratzen ,
Auflegematratzen ,

Retallbetten . Wal .
t «r, Storgarder .
straße achtzehn , siein
Laden . |

musik -
instrumenta

8, —
Monatsmiete . Pi -
anofabrik Link,
Brunnensiraße 35,

Spottbillige
Markenpiano ». De-
legenhetten . Leh.
mann , Klavier
bauer , Alexander
straße 87.

| Hi' aiifehi' leugBl
Lichtmaschinen

Motorraoketten ,
Reifen , elektrische
Scheinwerfer , Dreh .
griffe spottbillig ,
Grob , Oranien .
straße 120,

Ssneh . Lauhe
und BaiKon

Edelohstbäume .
Beetenehst , Hecken
pflanzen . Rosen
Ziersträucher , sionl
seren usw. Preis .
liste kostenfrei ! M.
Haufe . BaumsckmIen ,
Zehlendorf . Mitte ,
Ltchterfelderstraße .

Fernspr . : Zehlen -
dort 1090. >

» SUM8UM

ilohvaebisie .
Platinad ' älle

lluecksilber . Zinn
metalle . Silber .
schmelze Eoldschmel .

. . . —MXT. i . , — Zetel. Ehristional
Si « Schlasz : »»«r ASa,njckerNraße 39
besonderer Art ist «dalberl .
das wunderbare g- LZ,
Gloriazimmer in
Schleiklack oder

Hochglanzpoliiur ,
370, " . Bülowstr . 66
( Fabrikgebäude ) .

»»che «
85—290, Weißlack .
schränke 85. Metall .
bettsiellen 29. sia.
MZtliNtz.

S . adtvilung ZPO .
Unseren Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser langjähriger Abteilung ».
tassierer

Hugo Suhr
am 10. September verstorben ist.

Ilel Vorsland der 5. Aüieliuns .
Einäscherung am Donnerstag , dem

15. September . 20 Uhr. im sirema »
torium Eerichtstraße .

MMu Metallarbeiter - VeU
VerwaltanguieHe Berlin

Todes « Anzeigen
Den MUgliedern zur Rachrichh daß

unser Kollege, der Rohrleger

köllgrä pkeittkvdkrger
geboren am 5. März 1880, am
10. September gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Donners »
tag, dem 15. September , 16 Uhr. von
der Leichenhall « des gions - Fnedhofe »
in Rieoerschänhausen . Nordend au «
statt . _

Am 9 September starb unser Kollege ,
der Werkzeugmacher

Sermgllll FrSmmins
geboren am 24. Dezember 1875.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
dem 16. September . l4>/ , Uhr. von der
Leichenhalle de- Städtisch en Kirchhofe »
m Buch aus statt .

Ehre ihrem Andenken :

Rege Beteiligung erwartet
Die OrUrerwelinng .

Tiefbewegt durch die Uders »» zahl .
reichen Beweise Inn ger Liebe und
treuer Frrundlchait iür meinen heim.
gegangenen unvergeßlichen , »eben
Munn

Paul Schuster
tage ich Hiermit aufrichtigen unb Herz.
lichen Dan! .

Reukölln , den 14 Seplember >932.
Hobrechistr , 71.

krled » Schalter .

Kur*. ErnoiunQS -
fluießinait

Kcoelbabnen ,
�crflnöjlmmet .

.w. Kastanien - Säle ftei . Fürsten «
allee öS (Ecke Fehr - Hof. . �övenicker»
bellinerstraßo ) . >straße 137.

Aukletdeschränke Reparatur «.
!8l) Vrelt, 93. —. Maßschneiderei .
?ede Größe . Rie . Schmidt . ReinickkN-
senauswahl Spei , dots Kontekestr t9
srzimmer . Esche Mit'
Nußbaum , komplett
*85 . —. Schlaf .
immer , 180 breit .
omplett M5, —.

Scharsstein Prin . Möbeltransporte
ZeNstroße 64 . bigfg und aewissen

Gieiier . jhait . lbenrsse Eon.
gute Mödel Aleian . rad Plitz Rentölln .
derpio ». jhermonnstr , 18.

Erholungsuchende «
empsiehli sich Gasi-
siätte Beerendusch
Ludwig Hofmann .
Derkenbrück ( Spree )
erste Siaiion hinter

Fürstenwalde
( Spree ) . Frankfuri
( Oder) . Bon Für -
stenwalde I Stunde

' Fußweg . Herrliche
Waldung Bade
sirand . Rudern

�Angeln Gute Per
piiegong 3. 50 Rark
täglich . Fern .

ilprecher 18. '

Neukölln
L- Zimmer - Woh.

nung , Zubehör ,
»7, —. Petolina Nr.
4346. �

Schöncberg
2»Z: mmer. Woh.

' Nung, Zubehör ,
44. -. Kurfürst Nr.
2571.

Halens, «
. 2- Zimmer . Woh.
,nung . ZuNe. hör ,
l42,"», Bavori : 5)1)5.
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